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VPeueſte Rachrichten

Zurzeit ſchweben zwiſchen unſeren Feinden und uns, wie man
weiß, mehrere Fragen von außerordentlicher Tragweite zu gleicher
Zeit. In der einen, die dem ganzen deutſchen Volk am innigſten am
Herzen liegt, nämlich der Kriegsgiefangenenfrage, liegt nun
mehr die bis auf weiteres abſchließende Antwort der Entente vor, und
ſte übertrifft die ſchlimmſten Erwartungen. Getragen von jenem Geiſte
haßerfüllter Unverſöhnlichkeit, der neuerdings noch ſchroſſer als bisher
ſchon die ganze Politik unſerer Gegner beherrſcht, lehnt ſie in einer
Sprache, deren Härte mit tiefinnerlichem Schrecken erfüllen muß, jedes
auch nur andeutungsweiſe Eingehen auf den deutſchen Gedankengang
ab. Mit herzloſer Geſte werden alle Empfindungen der Menſchlichkeit
beiſeite geſchoben, wird der Standpunkt brutaler Machtfülle vertreten.
Man hat in Paris, man hat in London die ungezählten Bekundungen
des deutſchen Schmerzes um die bedauernswerten Volksgenoſſen ver
nommen, die der unerbittliche Steger der Heimat fernhält. Der Papſt
hat ſich vor dem nahenden Weihnachtsfeſt entſchloſſen, ſeine Stimme
zugunſten der deutſchen Kriegsgeſangenen zu erheben, im ganzen neu
ralen Auslande erhebt ſich oft geradezu leidenſchaftlicher Proteſt gegen
die Schacherpolitik, die Herr Clemenceau mit dem Leben von Hundert
tauſenden betreibt. Aber alles prallt von dem furchtbaren Greiſe ab,
der ſich immer der Mithilfe der anderen Alliierten zu verſichern weiß,
auch wenn er ofſenbares Unrecht als Recht von ſeinen Gnaden hin
ſtellt. Mit Mannhaftigkeit und tiefſtem Ernſt hat die deutſche Regie
rung in ihrer Antwort auf die Erklärungen Clemenceaus ihrer hohen
Pflicht gegenüber denen gerecht zu werden verſucht, die ein unmenſch
liches Geſchick ſeit Jahren um die Heimat und um das Glück inmitten
ihrer Familien beraubt. Die geſchloſſene öffentliche Meinung Deutſch
kands hat ſich in heißem Proteſt hinter die Regierung geſtellt, und ſie
hat des Glaubens ſein dürfen, daß letzten Endes doch Menſchlichkeit
und Mikgefühl über verblendete Rachſucht und Gewaltpolitik den Sieg
davon kragen würden. Heute müſſen wir mit tiefſtem Schmerz be
kennen, daß wir Deutſche, denen trotz aller böſen Erfahrungen immer
noch das Gefühl als das ausſchlaggebende Moment in allen menſch
lichen Beziehungen erſcheint, aufs bitterlichſte enttäuſcht werden. Durch
ganz Deutſchland wird eine Welle heißen Zornes und zugleich tiefſter
Bangnis gehen. Denn die deutſche Regierung wird durch dieſe neueſte
Pariſer Note vor eine der ſchiperſtwiegenden Entſcheidungen ſeit der
Unterzeichnung des Friedens geſtellt. Die hohe internationiale Span
nüng iſt immer deutlicher in das akute Stadium getreten. Wie ver
lautet, wird die deutſche Antwort auf die neueſte Clemenceauſche Note
ohne jede Verzögerung erteilt werden. Wir nehmen an, daß die deutſche
Regierung noch einmal in eindringlicher Sprache alles anführen wird,
was das ungeheuerliche Unrecht in Uarſtem Licht erſcheinen läßt,
deſſen ſich Herr Clemenceau ſchuldig zu machen anſchickt. Und wie
immer ihre Entſcheidung ſallen wird, ſie darf gewiß ſein, daß das
ganze deutſche Volk mit feſter Entſchloſſenheit an ihre Seite tritt
wenn ſie um die deutſchen Kriegsgefangenen bis zum äußerſten kämpft

Friedensfragen.
Der Jnhalt der nennen Ententenote.

Baſel, 2. Dez. Der Oberſte Rat der Alliierten, der, wie bereits
b eine Note betr. die Heimſchaffung der deutſchen Kriegsge
angenen an die deutſche Regierung gerichtet hat, weiſt in dieſer Note
arauf hin, daß das Verſprechen der Alliierten, die Kriegs

gefangenen alsbald freizugeben, von der Bedingung abhängig
gemacht worden ſei, welche Haltung Deutſchland bezüglich Erfül
lung der Waffenſtillſtands- und Friedensbedingungen einnehmen würde.
Deutſchland habe immer ſeinen ſchlechten Willen in der Erfüllung der
Waffenſtillſtands bedingungen gezeigt und würde ihn um ſo mehr zeigen,
wenn es ſeine Kriegsgefangenen ſchon zurückerhalten hätte. Anderer
ſeits ſei auch eine lebhafte Propaganda in den neutralen Staaten und
ſelbſt in den alltierten Ländern zu bemerken, um eine Proteſtaktivn
gegen die Zurückhaltung der deutſchen Kriegsgefangenen hervorzurufen.Die Note ſtellt erneut feſt, daß die Kriegegetangenen in dem Augen

hlick zurückgeſandt werden würden, wenn die Alliierten von dem guten
Willen Deutſchland s, die Waffenſtillftands- und Friedensbe
dingungen getren zu exfüllen, überzeugt ſeien.

Die Antwort Clemencegus e deutſche Kriegsgeſangenen

Berklin, 2. Dez. Dem deutſchen Vertreter in Paris iſt am
Dezember eine von Clemenceau unterzeichnete Note zugegangen, in

der es heißt:Sie ben am 27. November ein Schreiben über die e
fung der deutſchen r e an mich gerichtet, das eine Reihevon Behauptungen enthält, deren ſchneidender Don nicht aus
reicht, um ihre r ha Hente u verdecken.Ganz allgemein hatte Deutſchland in der Kriegsgefangenenfrage
nur ein in dem von ihm unterzeichneten n r formuliertes
Recht, nämlich auf den Beginn der e mit dem Tage der
Jnkraftſetzung des Vertrages, die auf den endgültigen Austauſch der
Ratiſikakionsurkunden erfolgt. Jede Abweichung von dieſen Beſtim
mungen, die für die Vertragsteile e ſtnd, iſt eine Vergünſtigung.
Die Behauptung, die Gefangenen ſeien ſchuldlos und für die Kriegs
vorgänge nicht verantwortlich, hält übrigens der Prüfung nicht ſtand.

Jhre Note erklärt, die franzöſiſche Regierung habe zuerſt am
29. Auguſt 1919 und ſpäter aus Anlaß der deutſchen Kohlenlieferungen
oder bei der Zahlung einer Million an das Rote Kreuz als Sühneür die Ermordung des Sergeanten Mannheim in Berlin beſtimmte
Krrſlichtangen hinſichtlich der früheren Heimſchaffung der Den
Kriegsgeſangenen übernommen. Dieſe dreifache Behauptung ent ehrt
der Begründung. Niemals hat die franzöſiſche rerung eine eigene Verpflichtung in der Frage über
nommen, die zur Zuſtändigkeit der Geſamtheit der
Verbündeten gehört.

Die Erklärung vom 29. Auguſt, die aus Gründen der Menſchlich
keit und nicht gegen etwaige geſtändniſſe von deutſcher Seite den
Entſchluß der Herbündeten verkündet hat, das Jnkrafttreten des Frie
densvertrages hinſichtlich der Heim haffung der Gefangenen vorzu
datieren, iſt ſpäter erfolgt, als die Be prechüng über die Kohlenſfrage
und diejenige über den Sergeanten Mannheim, die dabei jedenfalls
eine vollauf befriedigende Löſung dadurch gefunden e daß die
franzöſiſche Regierung der n zugeſtimmt hat Dieſe Er
klärung iſt nicht zwiſchen der franzöſiſchen Regierung und der deut
ſchen Regierung in der Form eines aus Verhandlungen hervorgegan-
genen Verſprechens vereinbart worden. Es iſt dies eine humanitäre

ſpitzung.

m Mackenſen in Halle und Verlin.

Halle (Saale), 3. Dez. Von unſerem Sonderberichterſtatter.
Heute vormittag gegen Uhr traf der Generalfeldmarſchall v. Mackenſen
aus der Gefangenſchaft auf dem Bahnhof in Halle ein. Die Offiziere
des Landesjägerkorps ſowie zahlreiche Unteroffiziere und Mannſchaften
hatten ch zur Begrüßung eingefunden, ebenſo die akgdemiſche Vercini
gung Agronvmia. Die Töchter des Juweliers Tittel überreichten
dem Generalfeldmarſchall Blumen und begrüßten ihn im Namen des
Vollsbundes zum Schutze der deutſchen Kriegs und Zivilgefangenen
in der Heimat mit einem Willkommen. Darauf richtete der Chargierte
der akademiſchen Vereinigung Agronsmig herzliche Begrüßungsworte
an den Generalfeldmarſchall, guf die v. Mackenſen mit dem Hinweis
erwiderte, daß er ſeine Schulſtadt Halle, in der er Mannestreue und
Monnesſtolz gelernt habe, ſtets ein dankbares Angedenken bewahren
werde. Juwelier Tittel hieß den Generalfeldmarſchall in Namen der
Halleſchen Kriegsgefangenenheimkehr wilkommen. Ein Offizier machte
den Generalfeldmarſchall darauf aufurerkſam, daß ihn auch die Mann
ſchaften begrüßen möchten. Der Generalfeldmarſchall, der Huſaren
uniform und reichen Ordensſchmnck trug, verließ darauf ſeinen ge
ſchmücdten Salonwagen und ſchritt die Front der auf dem Bahnſteig
Aufſtellung genommenen Landesjäger ab, die er mit einem kräftigen
„Huten Mergen, Kamergden“ begrüßre. Nachdem er ſich in freundlicher
Weiſe mit den einzelnen Mannſchaften, Offizieren und Studenten unter
halten hatte, beſtieg er wieder ſeinen Wagen, um nach halbſtündigem
Aufenthalt ſeine Fahrt in der Richtung nach Berlin fortzuſetzen.

Berlin, 3. Dez. (T. u. Heute vormittag gegen 10 Uhr traf
Generalfeldmarſchall v. Maclenſen aus Kaſſel in Berlin ein. Sein
Anſenthalt in Berlin iſt nur von kurzer Dauer, da er ſich heute noch
nach Klein-Jennowitz, in Pommern, vegibt.

Schleſche Steinkohle für vſterreich.
Wien, 3. Dez. Den Abendblättern zufolge hat der Oberſte Rat

entſprechend dem Beſchluß der interalliierten Kohlenkommiſſton be
ſchloſſen. daß aus dem sberſchleſiſchen Produktionsgebiet an Ofterreich
ſurtab monatlich 200 000 Tonnen Steinkohle zu liefern ſein werden.

Hrlands zum Kammerpröſdenten gewühlt.
Ronm, 3. Dez. (Steſani.) Zu Beginn der geſtrigen Kammer

ſitzung leiſteten die Sozialiſten den Eid. Der Kandidat der Regierung
Or land o wurde mit 251 Stimmen zum Kammerpräſidenten gewählt
Der Kandidat der Sozialiſten Lazzari erhielt 143 Stimmen.

Rumänen ſoll et werden.Paris, 3. Dez. (Priv.-Tel.) Nach einer Meldung des Matin
aus London, erklärte der Unterſtagtsſekretär Harinsworth im eng
liſchen Unterhanſe, daß man im Hinblick n die Haltung der Rumänen
beſchloſſen habe, alle Erleichterungen für Rumänien anfzuheben.

ren aller Verbündeten über die Geſamtheit der von ihnen ge
machten deutſchen Gefangenen. Die Erklärung verkündet:

1. Den ſofortigen Beginn der Heimſchaffung.
2. Die mögliche Unkerbrechung dieſer wohlwollenden Politik für

den Fall, daß die deutſche Pegterung und das deutſche Volk nicht alledie Berpflichtungen aus dem Waffenſtillſtandsvertrage, der ſie bis zur

endgültigen Rattfikation des Vertrages bindet, erfüllen ſollte. Gemäß
dieſem einſeitigen Beſchluß der Verbündeten hat die Heitnſchaffung
d begonnen und iſt mehrere Monate lang durch die Rückkehr der
ren Gefangenen aus England, Amerika und Belgien verwirklicht

worden.
Wiederum gemäß der Erklärung vom 29. e wurde die Heim

ſendung der Gefangenen eingeſtellt wegen der erlehung der
Nichterfüllung und der un vollſtändigen Erfüllungder Bedingungen des Waffenſtillſtandes durch die
deutſche Regierung.

Durch die Note vom 1 November ſind der deutſchen Regierung
ihre Verſtöße gegen die beim Waffenſtillſtand vom 11. November 1918übernommenen Kerpehungen vorgehalten worden. Sie wurde von
den Maßnahmen und Strafen (unterrichtet, die vorgeſehen ſind, um die
vollkomnmene Durchführung der im Friedensverttag nicht erneuerten
Waffenſtillſtandsbebingungen zu ſichern. Die franzöſiſche Regierung
verfolgt keine auf die Zurückhaltung der Kriegsgefangenen geſtützte Po
litik und bedient ſich ihrer nicht als Druckmittel. Sie halt ſich lediglich
an die Beſtimmungen des Vertrages, und wenn die im Monat Auguſteingeleitete wohlwollende Weber nicht bis zu Ende durchgeführt

wurde, ſo iſt dies ausſchließlich auf die Verſtöße der deutſchen Regie
rung gegen ihre eigenen Verpflichtungen zurückzuführen.

Die Verantwortlichkeit Deutſchlands für die Verzögerung in der
Heimſchaſfung der deutſchen Gefangenen ergibt ſich uninittelbar und
ſchlagend aus der Tatſache, daß e ie Note der Alliierten vom 1. No
vember keine Antwort erteilt wurde und daß die deutſchen Vertreter,
nachdem ſie zur Regelung der Arbeit der zur Ausführung des Frie
densvertrages eingeſetzten Kommiſſionen nach Paris entſandt waren,
zwei Tage nach ihrer Ankunft wieder nach Berlin zurückberufen wurden,
obwohl das Datum und das Verfahren für die Prüfung der aufge
worfenen Fragen im Einvernehmen mit dieſen Delegierten feſtgeſetzt
Wie deutſch Regi ſt es, die ſich d e der Kriege f

e deutſche Regierung iſt es, die ſich der Frage der Kriegsgefan
genen zur Erregung der deutſchen öffentlichen Meinung gegen die Alli-
ſerten und ganz beſonders gegen Frankreich n bedienen ſucht. Anſtatt
ſich an den in Ausſicht genommenen Abſchlußverhandlungen zu be
teiligen, hat die deutſche Regierung eine dilatoriſche Haltung ange
genommen und in einem unerträglichen Ton eine Erörterung Uber die
Heimſchaſffung der Geſangenen eröffnet, obwohl es in ihrer Macht
ſtand, daß dieſe ſogleich, noch Ende vorigen Monats, d. h. nach wenigen

ſagen heimkehrten.

Ohne auf die im übrigen der Richtigkeit bedürfenden Verteidi
r hinſichtlich Schleswigs und Oberſchleſiens, auf die Frage
er baltiſchen Provinzen (wo Deutſchland ſich erſt auf ſtarken Zwang
hin zur ne e Erfüllung ſeiner h verſtanden hat)noch auf Artikel 61 der Verfaſſung, der bis zum heutigen Tage noch
nicht aufgehoben iſt (wartet doch die deutſche e ierung ſtets den
letzten Augenblick und einen moraliſchen und h Zwang ab,
ehe ſie ihren Verpflichtungen nachkommt), noch ſchließlich auf kühne
Behauptungen einzugehen, daß Deutſchland auf ſeine Propaganda ver
zichtet habe (von der die Alliierten ſo viele unzweifelhafte Beweiſe

digen beſchäſtigen.
Die Deutſchen leugnen ſelbſt nicht, daß t Verbrechen begangen worden ſind und daß das ſktliche efühl der Welt verletzt

Der wenn die Verbrechen, deren Urheber bekannt ſind, ungeahndet
blieben.

Die Note ſchildert weiter die e der nördlichſten Teile
von Frankreich und Belgien und ſagt, kei Menſch könne das Zögern
Deutſchlands begreifen, ſich mit der Wiedergutmachung dieſer Frevel
abzufinden. Angeſichts der Gewalttätigkeiten gegen ſewohner dieſer
Gebiete könnte ein unparteiiſcher Beobachter ſeine Entrüſtung über die

a

beſitzen), will ich mich nur mit der Frage der Auslieferung der Schul
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Her Werſtarbeiterſtreiß in Hamburg belgelegt.

Hamburg 3. Dez. Bei der Beſprechung des Arbeiterrates mit
der Direktion der Bulkanwerft kam es zu einer Einigung. Die Arbeiter
werden kommenden Mittwoch mit Beginn der neuen Lohnwoche wieder
eingeſtellt. ſo daß der Vetrieb der Werſten ſeinen geregelten Gang
gehen wird. Die Beamten der Werften werden von Freitag ab wieder
im Betriebe tätig ſein.

Norwegen gegen die Vlockade Ruß lands

Chriſtiania 3. Dez. (Priv.-Tel Das Storting veſchloß, der
Regierung vorzuſchlagen die Forderung der Entente auf Beteiligung
an der Blockade gegen Sowjetrußland abzuweiſen. Dagegen ſollen ſo
fort die Arbeiten für eine Wiederherſtellung der Beziehungen zum ruſſi
ſchen Volke wieder aufzunehmen.

Die Kabinettshriſe in Spanien begelegt.

Madriv, 3. Dez. (Priv.Tel.) Da der König dem Miniſterium
ſein Vertrauen beſtätigte, beſchloß dieſes, vollzählig in ſeinem Amte zu
verbleiben. S Die Regierungskrife wurde durch folgenden Zwiſchen
fall herbeigeführt. Vierzehn Generalſtabsvffigiere, welche wegen ihres
Verhaltens gegen die Diſziplin abbernfen worden waren, waren durch
das Oberſte Gericht wieder in die Armee aufgenommen worden. Die
Regierung würde daraufhin von den Militärbünden aufgefordert, die
Offiziere wieder aus der Armee zu entfernen. Am 29. November ſollen

haben, daß man ſie in den Nuheſtand verſetzte. Am Sonntagabend ver
ſammelte ſich der Kabinettsrat und im Verlaufe dieſer Sitzung reichte
der Kriegsminiſter ſein Rücktrittsgeſuch ein. Am Abend begab ſich
Sanches Docg in Begleitung des Kriegsminiſters zum König, umihm die Demiſſion des geſamten Kabinetts mitteilt Nach Seypre
chung mit dein König begab ſich Sanchez Docg wieder in den Miniſter
rat. wo die Verhandlungen dann neuerdings wieder aufgensmmen
wurden.

Friedensverhandlungen mit 6owjetrußland.

Kopenba en, 3. Dez. (T.-N.) Die Verhandlungen, die
augenblicklich zwiſchen dem Vertreter von Sowjetrußland, twinoff,
uns dem engliſchen Delegierten hier geführt werden, ſind vorläufig
auf vier Tage ausgeſetzt worden, da der engliſche Bevollmächtigte einen
Aufſchub r Einhslung neuer Voll machten von ſeiner Regierun nach
uchte. Ver Oberſte Rat der Alliierten beabſichtigt jeboch, da die
Friedensver handlungen mit Sowjetrußland in den Vordergrund

ſenden, um mit Litwinoff zu verhandeln. Es wä lUerdingshöchſte Zeit daun t ar es s
W

Stellungnahme Deutſchlands und den anmaßenden Ton ſeiner Note
nicht zurückhalten

Die Note ſchließt, ſolange das deutſche Gewiſſen nicht wie die
ganze Welt begreift, daß das Unrecht wieder gutgemacht werden muß
Und die Verbrecher ihre Strafe finden müſſen, darf Deutſchland nicht
erwarten,, r es in die Gemeinſchaft der Völker wieder eintreten,
noch bei den Alliierten Verzeihung für ſeine Vergehen und Milderung
der gerechten Friedensbedingungen erlangen werde.

Die Kataltrophe der Auslieferungsfrage.
Man ſchreibt uns von beſonderer Seite:
Eine der Urfachen für die unerwartet plötzliche Abreiſe der Sim

bindende Ver pflichtungen in der Auslieferungs-
frage einzugehen. Die Auslieferungsſrage iſt in ihr kritiſches
Stadium getreten. Jhr ungeheurer Ernſt muß jetzt vom
deutſchen Volke begriffen werden, das dieſe Sorge bisher
viel zu leicht genommen hat. Man hat ſich daran gewöhnt, nur an
die Auslieferung Wilhelm s II. zu denken, die allerdings für Deutſch
land ſelber ein weniger ſchwieriges Problem iſt, da ſich der frühere
Kaiſer nicht in unſerem Machtbereich befindet. Ganz anders liegt die
Sache hinſichtlich der geforderten Auslieferung von Heerführern, Offi
zieren, UBootskommandanten, Staatsmännern und Jnduſtriellen, die
ſich auf deutſchen Boden befinden.

Wir ſind nach dem Friedensvertrag verpflichtet, die von der
Entente zur Auslieferung angeforderten Männer in ihre Hände zu
bringen. Wie wird ſich das in der Praxis vollziehen Die Entente
wird eine Namensliſte überreichen. Die Regierung wird dann die
namhaft gemachten Perſonen aufzufordern haben, ſich an einem be
ſtimmten Tage an einem beſtimmten Orte einzufinden, um ſich dann
unter militäriſcher oder polizeilicher Bedeckung an einen Grenzort zu
begeben, wo die Ubergabe an die Kbernahmekommiſſion der Entente
ſtattfindet. Wenn ſich nun die aufgeforderten Perſönlichkeiten nicht an
dem von der Regierung beſtimmten Orte einfinden, was geſchieht dann?
Ein Teil von ihnen, namentlich jüngere Marineoffigiere, die ihre Aus
lieferung befürchten mußten, ſind geflüchtet. Wir können der
Entente mit gutem Gewiſſen ſagen, daß wir dieſe Flucht nicht ver
hindern konnten, weil wir ja bis heute nicht wiſſen, wen die Entente
fordern wird. Um weitere Fluchtverſuche zu verhindern, ſcheint die
Entente die Auslieferung ſchon jetzt zu fordern, ehe der Friedensver

trag und ſeine Natifizierung den richtigen Zeitpunkt geben würde. Es
müſſen nun wirklich berechtigte Zweifel darüber beſtehen, ob ſich ge
wiſſe Generale und Offiziere bereit finden werden, ſich ausliefern zu
laſſen. Vielleicht werden ihre Anhänger, deren es ja unter den Reichs
wehroffizieren genug gibt, ſogar mit bewaffneter Hand ihren Schutz
verſuchen. Diejenigen, die ſich nicht ausliefern laſſen wollen, würde
die Regierung das iſt eben eine Folge der im Friedensvertrag über
nommenen Verpflichtungen ver haften müſſen, und wenn dieſer
Verhaftung Widerſtand entgegengeſetzt wird, würden unter Umſtänden

ſogar bewaffnete Kämpfe auf deutſchem Boden ent
ſtehen.

Szenen von ungeheurer Tragik liegen im Bereich der Möglichkeit
Ja, man kann ſich ſogar denken, daß es die Anhänger des alten Sy
ſtems, unter denen es ja tollkühne, ebenſo verwegene, als politiſch kurz
ſichtige Köpfe genug gibt, verſüchen werden, durch einen großen

Putſch der ganzen Lage eine andere Wendung zu

v

dann alle Jnfanteriesffiziere, mit Einſchluß der Generale verlangt

ſonDelegation aus Paris war das an ſie geſtellte Anſinnen, neue

treten ſollen eine interalliierte Kommiſſion nach Kopenhagen zu ent
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infolgedeſſen unwirtſchaftlicher gewor
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in Deſſau und

geben. Dieſe Gefahr muß ernſthaft erwogen werden. Mit ihr und
allen Schwierigkeiten, die in ihrem Rahmen liegen, muß ſich das
deutſche Volk jeht vertraut machen.

Ein neues Verlangen des Oberſten Nates.
Rotterdam 3. Dez. Wie Reuter meldet, hat der Oberſte Rat

auf Vorſchlag Fochs beſchloſſen, von Deutſchland die Unter
drückung der militäriſchen Organiſationen zu ver
langen, die im Widerſpruch mit den Beſtimmungen des Friedensver
trages ſtehen. Ferner hat er Auftrag gegeben, die deutſche Note in der
Scapa Flowe Frage zu beantworten

Nene Fronarbeit für unſere Gefangenen.
Der Lyvner „Progtes“ melvet, vaß die Aufhebung ver Kriegs

efangenenlager in Südſrankreſch angeordnet wurde und daß
ihre Jnſaſſen in das Wieberauſfhaugebiet geführt werden.
Nach der Hüumanite“ haben die Sozialiſten der Kammer von der Ein
bringung eines Antrages für die Heimſchaffung der deutſchen Kriegs

efangenen in der am 8. Dezember zuſammertretenden Kammer Ab
gud genommen.

Ein Aufruf der Seapa Flow-Helden.
Der „L.-A.“ iſt in der Lage, folgenden Aufruf zu veröffentlichen

den die zurückgehaltenen Scapa low-Beſahungen und Flieger er
laſſen haben. Der Aufruf lautet:

An unſere Heimat! Die gefangenen Flottenbeſatzungen und
Flieger haben einen ſcharfen Proteſt an das engliſche Kriegsminiſterium
ne um den Heimtranspsrt mit alen zur Verfügung ſtehenden

itteln zu erzwingen. Ein Aufruf an die Menſchlichkett unſerer Feinde
hat ſtattgefunden. Dieſe Propaganda erſolgte, um unſeren Feinden zu
zeigen, daß mit allem Aufgebot gearbeitet wird gegen dieſe völker
rechtswidrige, aller Rechtsgrunvlage entbehrende Maßregelung zu pro
teſtieren. Der Heimat aber geben wir kund. Wird infolge unſerer
Heimſendung Deutſchlands gezwungen werden, ſchmachvolle Bedingungen
e unterzeichnen, ſo wollen wie alle, Mann für Mann, weiter das Los

er Kriegsgefangenſchaft tragen. Dann tun wir weiter unſere Pflicht
für unſer geliebtes Vaterland für unſere Heimat, für unſer Deutſch
land Deutſchland über alles

Das Schickſal unſerer Gefangenen in Sibirien.
Die Frankf. Ztg. melbet aus dem Haag: In der Si ung desUnterhauſes vom 25. November wurde auf eine Anfrage d Abg.

Kapitäns Kenworthy über das Schickſal der noch in Sibirien zurück
gehaltenen öſterreichiſchen und der übrigen zu einem erheblichen Teile
auch deutſchen Kriegsgefangenen von einem Vertreter der Regierung
erwidert Die Zahl der G. angenen belrägt ungefähr 140000. Die
britiſche Regierung hat keine Mitteilung von den Gefangenenlagern,die von britiſchen Vertretern beſucht wurden. Der Oberſte Wirlſchafte
rat beſchäftigt ſich mit der Heimſchaffung der Kriegsgefangenen, und
es ſeien Schritte getan, um die Gefangenen heimzuholen, ſobald die
alliſerten Truppen aus Sibirien zurückbefördert ſeten

Die Lonbsner Zuſammenkunft der Ententeminiſter.
Lugano, 2. Dez. Der in Paris eingetroffene italieniſche Außen

miniſter Sciajalo hatte eine Unterredung mit Clemeneeau, Die beiden
Staatsmänner dürſten ſich in der Haltung geeinigt haben, die Frank
reich, auf die Unterſtühung Jtaliens vertrauend, dem engliſchen An
trag n an der bezwegt, die Friedensverhandlungen mit der
Türkei von aris nach London zit verlegen. Außer der Erledigung
der Zeikfrage wird bei der vermutlich am Freitag beginnenden Lon
doner er die gegen Deutſchland einzuneh-
mende Haltung und die allfälligen Konſfequenzen des amerikaniſchen Senatsbeſchluſes beraten werden

Zur Lage im Reiche.
Verhandlungen über Erhöhung der Kohlenpreiſe.

Jn den d Tagen haben neue Verhandlungen über die Er
t der Kohlenpreiſe ſtattgefunden. Die Vertreter des Bergbaues
vrderken ſie diesmal in erſter Linie zu dem Zweck, um ihre Betriebe
techniſch wieder auf die Höhe der Friedensförderungen zu bringen.
Die Werke ſind während der Kriegsjahre ſtark abgewirtſchaftet, die
e i unvollkommen, Erneuerungen ſind faſt ganz unter
lieben, die Leiſtungsfähigkeit der techniſchen Einrichtungen und

n

maſchinellen et ſtark werten und der ganze Betrieb
en Jm Hinblick hierauf hatte

lenberband in ſeiner erſten Sißung aufder Keugegründete e
u vom Rheiniſch.Weſtfäliſchen Kohlenſyndikat geſtellten Antrag,

dem ſich andere Reviere anſchloſſen, die Erhöhung des Stein
ko h re um 20 e Ton ne beſchloſſen. Der Reichs

ter hat dieſen Beſchluß beanſtandet, aber nur wegen
der Höhe der Forderung, die zurzeit eine ſchwere Belaſtung unſeres
Wirtſchaftslebens bedeuten würde. ie Regierung erkannte an, daß
die Werke in die Lage verſetzt werden müſſen, die Förderung trotz der
vperringerten Arbeitszeit wieder auf die riedenshöhe, womöglich noch
darüber, zu bringen. Wenn auch die ierfür erforderlichen Erſatz
und Neuanlagen infolge der andauernd ſteigenden n e und
Löhne zweifellos ſehr koſtſpielig ſein werden, konnte ſich die Regie
rung doch nicht überzeugen, daß die Preiserhöhung in dem gefordertennſang für dieſen Zweck wirtſchaftlich bexechtigt iſt. Bei den an
chließenden Verhandlungen im Reichswirtſchaftsminiſterum in dem
heiniſchWeſtſfäliſchen Kohlenſyndikat t unter Berückſichtigung des

eigen Standes der dortigen Selbſtkoſten, die neuerdings von der
egierung ſorgfältig geprüft worden ſind, die Erhöhung der geltenden
reiſe um 7/50 je Tone ohne Steuer mit Wirkung abDHetember bewilligt worden. Dieſer Mehrpreis hat lediglich

für den angegebenen Zweck zu dienen, da ein Ausgleich für Lohn
erhöhungen diesmal nicht in Frage kommt. Wegen der anderen

grebiere ſind die Prüfungen noch im Gange.

Die Verhandlungen in Vitterfeld.
Die Verhandlungen ſind auch am Dienstag weiter er ver

kaufen. Auf der Grube „Leopold“ arbeiten zwei Drittel der eleg
ſcha m den Braunkohlengruben Golpa“, Barbara“ und „Bergwiß“
wird voll gearbeitet. Jn riesheim arbeitet gleichfalls eine größere
Anzahl der Belegſchaften. Die Kraftſtation iſt in voller Tätigkeit.

Die Konferenz der radikalen Betriebsräte Mitteldentſchlands.
Halle, 2. Bez. Die hier abgehaltene Konferenz von Vertretern

der radikalen Betriebsräte Mitteldeutſchlands faßte nach eingehender
en über die Lage in Bitterfeld folgenden Beſchluß I. Die
revolntionären Arbeiter und Angeſtellten des geſamten mitteldeutſchen
Gebietes ſtehen nach wie vor geſchloſſen hinter den Bitterfelder
Kollegen. 2. Zur Hilfe und Unterſtüßung der Streikenden ſind die
Betriebsräte verpflichtet, ſofort Gelbſammlun gen einzuleiten
3. Der Zuſtand der drohenden Generalſtreikgefahr beſteht
weiter.

Die Bezirksgruppenräte erlaſſen einen Aufruf an die Arbeiter
Mitteldeutſchlands zur Unterſtützung der en ren Arbeiter. DieBitterfert wohnhaften Arbeiter von Wolfen
nahmen eine Entſchließung an daß ſie der Aufforderung der Direktion
zur Wiederaufnahme der Arbeit nicht Folge leiſten

Die Reichsanfſicht über die Eiſenbahnen
Der Keichsverkehrsminiſter hat der Nationalverſammlung den

Entwurf eines Geſehes über die Eiſenbahnaufſicht zugehen
laſſen, das beſagt, daß die Reichsaufſicht über die nicht vom Reiche
verwalteten Eiſenbahnen (Prjvatbahnen) dem Reichsverkehrsminiſter
übertragen wird. Das Reichseiſenbahnamt wird aufgehoben, da ſeine
Funktionen nach Errichtung des Reichsverkehrsminiſteriums durch den
vorliegenden Entwurf unnmehr vollſtändig auf die neue Behörde
übertragen werden.

Wiederaufnahme der Akkordarbeit im Schiffsban. vurg
amburg, 2. Dez. Auf der Deutſchen Werft in Hamburg-tet iſt am 1. Degember morgens auf Antrag det Arbeiter

chaft die Wiederaufnahme der Akkordarbeit mit großer
Stimmenmehrheit beſchloſſen worden. Auf der Werft von Blohm
u. Voß iſt die Akkordarbeit bereits vor einigen Tagen wieder auf

nommen worden. Mit dieſer Aufnahme der Stücklohnarbeit auf
n deutſchen Großwerften iſt ein erheblicher Schritt zur Wieder

geſundung des deutſchen Wirtſchaftslebens getan.
Die Rückkehr der Baltikumtruppen.

Königsberg, 83. Dez. Aus Schaulen meldet die „Königsberger
Allgemeine Saitung Die deutſche Armee hat ſich vor Schaulen
verſammelt. Die Eiſerne Diviſion hat mit ihren Hauptkräften San
JenMurajewo erreicht. Mit den ruſſiſchen Truppen wurde die Ver
bindung hergeſtellt. Ruſſiſche Soldaten erzählten, daß unter ihnen für
die Nordarinee geworben werde. Bei der englandfeindlichen Stim
mung der Soldaten in der ruſſiſchen Weſtarmee, die durch das Ein
reifen engliſcher Schiffe in den Kampf noch erhöht iſt, werden dieWerbebüres nur wenig Erfolg haben. An der Front iſt es

ruhig. Banden, die insbeſondere in den Wäldern hauſen, treiben

hinter der Front D. Unweſen. Aus Kowno kommende Perſonen er
gählen, daß ſie in der Stadt An chläge geſehen haben, nach denen allePerſonen, die je in deutſchen kednen e oder zu deutſchen
Behörden irgendwelche Beziehungen gehabt haben, mit ihren Familien
ausgewieſen werden ſollen. e

Die Auflöſung der Eiſernen Diviſion.
Die angeblich von polniſcher amtlicher Seite verbreitete und von

verſchiedenen Bexliner Blättern übernommene Nachricht, daß
deutſcherſeits beabſichtigt werde, die in Bromberg und Thorn ſtehen
den Teile des Grenzſchutzes zurückzuziehen und durch die aus dem
Baltikum zurückgeführte Eiſerne Diviſion zu erſetzen, entſpricht, wie
von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, nicht den Tatſachen. Die
Eiſerne Diviſion wird auf ihre Demobilmachungsorte im Reich verteilt
und auf gelöſt.

Politiſche berſicht.
Nuhige Eröffnung der italieniſchen Kammer.

Rom, 2. Dez. Die r Kammereröffnung verlief gegen
alles Erwarten friedlich. Die ſozialdemokratiſche Partei war
lange vor Beginn der Sitzung erſchienen und füllte nicht weniger als
drei Sektoren, auf die aller Augen gerichtet waren Die Sozialdemo
kraten trugen Straßenanzug, jeder hatte eine rote Nelke im nopfloch.
Als der König mit ſeinem Gefolge im Saale erſchien erſcholl ein
Kommandoruf: „Hoch der Sozialism u s!“ Alle Sozialdemo
kraten ſtimmten ein und verließen dann in Ruhe und Ordnung den
Saal. während ſich die übrigen Parteien zu einer großen Ovation für
den König erhoben. Die Ovation dauerte wohl 10 Minuten lang,
r der König die Thronrede verlas, deren hauptſächliſte Stellen
von lebhaftem Beifall begleitet waren Der König ſagte u. a., Jtalien
ſei aus dem größten Kriege der Geſchichte als einer der Sieger her
vorgegangen. Sieger Und Beſiegte haben jetzt das gleiche
Bedürfnis nach Arbeit und die gleiche Notwendigkeit,
die Gemüter zu beſchwichtigen. Die gleichen Gefühle der
Bnade und menſchlichen Tugend ſollen in jedem Lande herrſchen.
Durch den Krieg habe Jtalien ſeine natürlichen Grenzen aber nicht er
längt. Alle Anſprüche Jtaliens wurden überall mit dem gleichen Ge
rechtigkeitsſinn gewürdigt. Die Vereinigung aller Völker italieniſcher
Sprache bilde für Italien die Pflicht und ein unverwehrbares Recht;
ſie verfolge auf keinen Fall imperialiſtiſche Tendenzen Der König hob
den außerordentlich herzlichen Charakter hervor, der in den Beziehungen
zu den allilerten und aſſoziierten Mächten beſtehe IJn den weiteren
Darlegungen er deren der König über das Programm der wirt
ſchaftlichen Wiederherſtellung durch produktive Arbeit und durch Er
ſparniſſe. Italien betrachte es immer mehr als ſeine Aufgabe, die La
tinität, deren Mutter es ſei, zu verteidigen

Am Schluß der Thronrede und als der König den Saal verließ,
erfolgten neue Huldigungen.

Preußiſche Landesverſammlung.

Berlin, 2. Dezember.
Am Regierungstiſche: Heine
Nee er Leinert eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 15 Min.

nter den kurzen Anfragen befindet ſich eine ſolche über die Be
laſſung des zum Kultusminiſter der Regierung Dortens auserſehenen
Oberlehrer Klaus Krämer im Dienſte. Krämer ſei Mitunterzeichner
der landesverräteriſchen Erklärung vom 1. Juni.

Ein Regierungsvertreter erklärte: Der gegenwärtig auf Grund
ärztlichen Zeugniſſes vom Dienſt beurlaubte Kramer werde in jeder
Hinſicht von den Franzoſen gedeckt. Die Regierung ſei bereit, die be
treffende Schuld zu ſchlichten

Das Geſetz über die Erweiterung der Selbſtändigkeitsrechte der
Provinzialverbände wird an den Ausſchuß zurückverwieſen.

Es folgt die erſte Leſung eines Geſeßes
über die Bildung einer Stadt GroßBerlin

Miniſter Heine: Der richtige Zeitpunkt zur Schaffung dieſes
Geſetzes iſt ſeinerzeit verpaßt worden. Erſt durch die Revolution
iſt uns freie Bahn gebracht worden, ſo daß wir jeht an die Schaffung
eines GroßBerlin herangehen können. Das Geſeß ſoll noch zum
L. April in Kraft treten.

Anterſtaatsſekretär Dr. Freund: Die Vorlage will unter Zu
ſammenfaſſung der ieht leider ſehr zerſplitterten Kräfte eine größere
Sparſamkeit in der Verwaltung der einzelnen Gemeinden herbei-
führen. Neben der Unterhaltung eines Groß Berliner Lebensmittel
verbandes, eines Kohlenverbandes und einer Preisprüfungsſtelle
drängen auch die Gas-, Elektrizitäts und Waſſerverſorgung auf eine
Vereinheitlichung hin. Durch den Geſetzentwurf müſſe namentlich
den ärmeren Vorortgemeinden ein Ausgleich geſchaffen werden. Eine
de deren e mit der Provinz, die ihre leiſtungsfähigſten Glie-
der verliert, iſt unbedingt nötig. ie kann ſonſt ihren großen Auf
gaben nicht gerecht werden. eſonders ſchwierig wird der Ausbau
der Organiſation für die Groß- Berliner Stadtverwaltung und die
Wahlkreiseinteilung für die Zentral- und für die Bezirksverwaltung
ſein. Die Einſetzung der Bürgerdeputationen, durch die lebendigeKraft in die Verwaltungskanale fließen wird, wird dem Magiſtrat
überlaſſen bleiben.

Abg. Bruns (Soz Schon die eigenartigen Schulverhältniſſe
in den einzelnen Gemeinden für die ein einheitlicher Schulplan fehlt,
ordern gebieteriſch eine Vereinheitlichung. Dann aber leidet be
onders das Siedlungsweſen unter den bisherigen Zuſtänden. Schon
ie alte Regierung hat die bisherigen Mängel eingeſehen und den
Zweckverband geſchaffen, deſſen beſte Tat die Ubernahme der Straßen
bahn iſt. Aber dieſe erfolgte auch nur der Not gehorchend. Am
meiſten wird die Abgrenzung Groß Berlins zur Kritik Anlaß geben.
Bexrnau will gern einbezogen bleiben, Spandau dagegen nicht. Die
Steuerflucht wird auch weiter bleiben, denn reiche Leute werden
ihre Wohnungen noch weiter hinauslegen. Jch beantrage die Ein
e eines Ausſchuſſes von 27 Mitgliedern und hoffe, daß das Ge
et am 1. April in Kraft treten kann.

Abg. Lüdicke (Du.): Es iſt ein bedenkliches Unterfangen, ge
ſchichtlich gewordene Gemeinden zu einer Einheit zuſammen
zuſchweißen. Wir fürchten, die Eingemeindung wird zur Folge haben,
daß jede Bezirksverſammlung zur Hochburg der Kirchturmpolitik wird.
Man ſolle es ſich ja nochmals überlegen, ob man die vielen blühenden
Gemeinden wirklich in die Zwangsjacke der Einheitsgemeinde
ſtecken will.

Abg. Dominicus (Dem.): Der Entwurf läßt gegen den frühe
ren keinen ne e erkennen. Nur bei Arie Dezentraliſation
der Verwaltung läßt ſich ein rieſiges Gebilde, wie eine Einheits
emeinde GroßBerlin leiten. Jch freue mich daher, daß der Zuſlandigteit der Bezirksverſammlungen nicht zu enge Grenzen ge

zogen ſind.
Abg. Dr. Leidig (D. Vpt.). Die Vereinheitlichung wird nurunnötig viel Verwaltungsſchwierigkeiten machen. GroßBerlin wird

über vier Millionen Einwohner zählen, aber es wird keine Provinz
ſein, ſondern eine Gemeinde, und wird daher im Reichsrat keine Ver
tretung haben. Das halte ich für ſehr bedenklich.

Unterſtaatsſekretär Freund: Wenn Preußen ſelbſt ſich nicht
dagegen wehrt, ſo wird auch wohl kaum vom Reich ein Einwand er
hoben werden, daß GroßBerlin bezüglich der Vertretung als Provinz
behandelt wird.

Abg. Dr. Faßbender (Ztr.): Jm Hinblick auf die vorausſicht
liche Eingemeindung werden ſchon manche Verbindlichkeiten einge
gangen, die man ſchon nicht mehr als loyal bezeichnen kann. Viel
leicht könnte man dieſen Manipulationen durch eine Verordnung einen
Riegel vorſchieben.Aba. Dr. Weyl (U. S.): Die Vorlage iſt großzügig und radikal.

Die Vorlage geht an einen Ausſchuß von 27 Mitgliedern.
Es folgt die förmliche Anfrage von Zentrumsmitgliedern über die

Steuerveranlagung der Kriegsteilnehmer.
Abg. Schüling (Ztr.): Unter den Kriegsteilnehmern iſt große

Beunruhigung entſtanden, weil ſie von den Steuerbehörden nach dem
vorausſichtlichen Einkommen des laufenden Jahres veranlagt werden.
Es kommt vor, daß die Kriegsteilnehmer ſteuerlich ſtärker herangezogen
werden, als im Einkommen gleichgeſtellte andere Perſonen.

Ein Regierungsvertreter erwidert, die Regierung habe ſorgfältig
erwogen, daß Härten zu vermeiden ſind. Es iſt unmöglich geweſen das
Jahr 1918 zur Grundlage zu nehmen, denn es läßt ſich nicht feſt
ſtellen, wieviel Einkommen jemand gehabt hätte, wenn er nicht im
Kriege geweſen ſein würde. Die Beſorgnis daß eine ſteuerliche Kber
bürdung von Kriegsteilnehmern ſtattfinden werde, iſt nicht begründet.

Abg. Weber (Soz.): Wir erkennen an, daß für die Kriegsteil-
nehmer in ſteuerlicher Hinſicht vorgeſorgt werden muß.

Abg. Dr. Seelmann (Du.ſ: Die Möglichkeit, die Kriegsteil-
nehmer um drei Stufen herunterzuſetzen, genügt nicht.

Abg. Dr. Grund (Dem.) will die Schaffung eines Notgeſehes
erwogen wiſſen.

Abg. Klaußner (U. S): Auch wir ſind ſelb tverſtändlich dafür,daß den Kriegsteilnehmern alle nur möglichen e rer ge
währt werden.

Es folgt die förmliche Anfrage der Sozialdemokraten über die
Arbeitsloſigkeit in Weſtpreußen und Danzig

Abg. Wende (Soz)- Die Arbeitsloſigkeit wird verſtärkt durch die
Zurückziehung von Staatsaufträgen. Jm Hinblick auf die bevorſtehende
Abtretung werden ſelbſt dringend notwendige neue Arbeiten nicht in
Angriff genommen. Das iſt falſche Sparſamkeit
Ein Regierungsvertreter beſtreitet, daß ſeitens des Miniſteriums
der öffentlichen Arbeiten notwendige Arbeiten eingeſtellt worden wären.

Mittwoch 11 Uhr: Unterrichtshaushalt.
Schluß gegen 536 Uhr.

Merſeburg und Amgegend.
3. Dezember.

Weitere Lokalnachrichten ſtehe Beilage.)

S Berkehr mit Kartoffeln. Das Reichswirtſchafts-
miniſterium macht darauf aufmerkſam, daß eine Beſeitigung der
zwangsweiſen Bewirtſchaftung der Kartoffeln für
kommendes Frühjahr nicht zu erwarten iſt. Es hat in
folgedeſſen auch keinen Zweck, mit der Abgabe von Kartoffeln zurück
zuhalten

Keine Prüfung für Einjährig Freiwillige mehr. Wie uns von
e Stelle mikgeteilt wird, finden keine Prüfungen mehr vor

er Prüfungskommiſſion für Einjährig Freiwillige ſtatt, da dieſe
Kommiſſionen nach einer Verordnung des Reichswehr miniſteriums vom
30. Oktober 1919 als aufgelöſt zu gelten haben.

Die amerikaniſchen Specklieferungen vorläufig Jn
der Zuweiſung von amerikaniſchem Speck durch die Reichsfleiſchſtelle
iſt eine Sto ung eingetreten, die mehrere Wochen anhalten dürfte,
da die Reichsfleiſchſtelle Kreditverhandlungen mit amerikaniſchen
Ausfuhrſtellen führt und noch keine Einkäufe vornehmen kann. Die
Stockung ſoll nur eine vorübergehende ſein. Ebenſo iſt in der Zu
fuhr von amerikaniſchem Weizenmehl ſchon ſeit Oktober
eine Stockung zu verzeichnen. An Stelle dieſes Mehles hat die
Reichsgetreideſtelle ſogen. Zerealienmehl (Roggen, Gerſtes und Mais
mehl gemiſcht) in der Weiſe zugewieſen, daß etwa ein Viertelpfund
wöchentlich verteilt werden kann, zum Preiſe von 65 70 fürs Pfund

Verkürzte Geſchäftszeit der öffentlichen Verkaufsſtellen. Der
Magiſtrat hat die Beſtimmung, wonach öffentliche Verkaufsſtelley
wochentags nur in der Zeit von 8 Uhr frühbis6 Uhrabends,
Sonnabends bis 7 Uhr abends, für den geſchäftlichen Verkehr geöffne
ſein dürfen, bis auf weiteres wieder in Kraft geſetzt. Jn den Tager
vom 10. bis 24. Dezember dürfen die Verkaufsſtellen bis 7 Uhr abends
geöffnet ſein.

gefälligen Einzelheiten, und wenn man nicht den e Maßſtab
eniſcher Unmöglichkeiten ſoviel Beifall findet. Das Stück iſt ein
Produkt unſerer traurigen Zeit, wo man ſich über die rauhe und
jämmerliche Wirklichkeit dadurch r r zu können wähnt, daß
man einer erzwungenen Luſtbarkeit fröhnt und im Rauſch und Tan
ſchwelgt. Die Operette, deren muſikaliſche Leitung der Kapellmeiſter
Simonſohn ſicher und geſchmackvoll wie immer handhabte, war
von ihm in Gemeinſchaft mit dem Direktor Artur Dechant ſehr ſorg
fältig einſtudiert, ſo daß die Schwierigkeiten, die das Werk ſtellenweiſ
für die Sänger bietet, meiſt glücklich überwunden wurden. „Di e
Schönſte von allen“ ſpielte und ſang Friedel Conrad graziös
und drollig, und Artur Dechant, ihr famoſer Partner, ſtattete
ſeine dankbare Rolle als Juſtus Fröhlich mit all den Humor und
der flotten Liebenswürdigkeit aus, die wir an ihm ſo ſchätzen. Die
ſchwierige Partie der Operettendiva Liſa Holm führte Eva Henckel
Dech ant mit Temperament und überlegener Sicherheit durch. Sie
war gut bei Stimme und trug e ihren ſchönen Geſang, namentlich
in den Duetten mit unſerem wackeren Tenor Bruno Adam, der
den Heinz lebenswahr ſpielte und ausgezeichnet ſang, viel zum Ge
lingen des Ganzen bei. Seine überaus dankbare Rolle als polternder
aber ebenſo verliebter alter Herr brachte Hermann de Val, wie nicht
anders zu erwarten war, voll und ganz zur Wirkung, aber auch
Erwin Biegel, der doch eigentlich Charakter- Darſteller iſt, war
mit großem Erfolg auch geſanglich in ſeiner komiſchen Vaterrolle
tätig. Willi Her re ſpielte die Repräſentativnsrolle als Prokuriſt
Meinecke ebenſo ſicher und gewandt wie ſeine Kavalierrolle im zweiten
Akt. Als Oberkellner im letzten Akt war er beſonders gut. Die ande
ren kleineren Rollen waren auch entſprechend beſetzt, die Chöre, zum
Teil etwas matt, gingen leidlich, und die Koſtüme waren aus et

Tivoli Theater. Freitag geht zum erſten Male der luſtige
Schwank „Die Rutſchbahn“ von Gordon u. Götz in Szene. Es
kann vorausgeſagt werden, daß er einer der tollſten Schwänte iſt, bei
dem man mal herzlich lachen und die Sorgen des Alltags vergeſſen kann.

Ein Glücksſpiel ohne Verluſte
Für jeden, der in der Hoffnung auf ein Glücksgewinn an Lotte

rien irgendwelcher Art teilzunehmen pflegt, bietet ſich jetzt eine Ge
legenheit, mit, geringem Einſatz ohne jedes Riſiko eder Aus
ſichten ſein Glück zu verſuchen. Die Deutſche par- und
Prämienanleihe, die vom 10. November bis 3. Dezember zur
Zeichnung aufliéegt, enthält folgende Gewinnmöglichkeiten. Jedes
der 5 Millionen-Stücke (zu je 1000 nimmt bis zu ſeiner Tilgung
alljährlich an zwei großen Gewinnverloſungen teil. Bei jeder Ge
winnverloſung werden 2500 Gewinne in Geſamthöhe von 25 Millio
nen Mark ausgeloſt, darunter 5 Hauptgewinne zu je 1 Million, 5 Ge
winne zu je 500 000 uſw. Es werden alſo im ganzen bis zur
völligen Tilgung 400 000 Gewinne ausgeloſt. Ferner erhält jedes
zweite getilgte Spar und Prämienſtück einen Sondergewinn (Bonus),
der mit den Jahren von 1000 A bis auf 4000 A wächſt. Endlich er
hält jedes Stück bis zur Tilgung jährlich 50 Zinszuſchlag, der zu
ſammen mit dem Einſatz ausbezahlt wird.

Durch die Teilnahme jedes Stückes an allen Ziehungen bis zur
Tilgung, ſowie durch die Sondergewinne bei der Tilgungsausloſung
iſt für 2900 000 Stücke, alſo 58 Prozent aller Zeichner, eine Gewinn
möglichkeit gegeben, womit die Ausſichten aller Lotterien und Glücks
ſpiele weit übertroffen ſind.

Deutſche demokratiſche Partei.

Die auf geſtern abend nach der „Grünen Linde“ einberufene
gußerordentliche Hauptverſammlung war ſehr gut beſucht. Der erſte
Vorſitzende Seminarlehrer Koer lin begrüßte die Verſammlung und
teilte mit, daß am 8. Januar 1920 Pfarrer NithaakStochm von der
Kaiſer Wilhelm-Gedächtniskirche in Berlin in einer großen öffent
lichen Verſammlung über „Demokratie und die Kirche“ ſprechen wird.
Der Referent iſt beſonders bekannt geworden durch ſeinen Roman
„Der Mittler“. Er warf dann einen kurzen Rückblick auf die letzte
große Verſammlung mit Dr. Schreiber als Referent, die ſo gut und
wirkſam verlaufen iſt, Als Stellvertreter zum Parteitag in Leipzig
am 13./15. Dezember d. J. wurde dann Landesſekretär Glück gewählt
Alsdann wurde in die Beratung und Beſchlußfaſſung der endgültigen
Satzungen für den Ortsverein eingetreten, die durch den Vorſitzenden
raſch und glatt durchgeführt wurde. Anſtelle des leider ausgefallenen
Vortrages des Generalſekretärs Dornbküth- Halle ſprach hierauf der
Vorſitzende Koerlin in einem längeren und ſehr lehrreichen Vortrage

der tolle Wirbel



ber den Ansbau des an t ren a Jder Einleitung wies er darauf hin, daß jedesmal nach einem Zu
ſammenbruch ſich die Sorge des Volkes und ſeiner Führer der Hebung
des Bildungsweſens zuwendet. So war es 180607. So iſt es heute
Der Aufſchwung des preußiſchen Bildungsweſens geht zurück auf die
Zeit der Not. Jn ähnlicher Weiſe regen ſich jetzt die Beſtrebungen
Es liegen in dieſer Richtung bereits S wichtige Erlaſſe des Kultus
miniſters vor Man macht aber die Erfahrung, daß gerade die Eltern
am allerwenigſten gefragt werden. Das Jntereſſe der Eltern ſteht
aber dabei an erſter Stelle. An zweiter Stelle ſteht das Jntereſſe
der Lehrer. Er wandte ſich gegen die verleumderiſchen Behauptungen
des Rektors Hermann auf dem deutſchnationalen Landesparteitag in
Halle und ging dann zur Darlegung und Beſprechung der verſchiedenen
Entwürfe ſür die Reform des deutſchen Bildungsweſens über. Er
og hierzu die Entwürfe heran von Dr. Karſtedt, Geh. Oberreg.- Rat
deinhardt, vom Zentralinſtitut für Wiſſenſchaft und von der Lehrer

ſchaft über die eine Reichsſchulkonferenz im nächſten Jahre zu be
ſchließen hat. Als wichtigſten von jhnen legte er den Karſtedtſchen
radikalen Reformplan dar, der auch für Merſeburg bei ſeiner Durch
führung von einſchneidendſter Bedeutung ſein würde, wie auch im Fort
bildungsſchulweſen für die Lehrherren
enteollte der Redner ein vollkommenes Bild von den beabſichtigten
Reſormen, wofür ihm die Verſammlung Dank zollte. An dieſen Vor
trag ſchloß ſich eine recht lebhafte und vielſeitige Ausſprache mit vieler
lei Anregungen in demokratiſchem Sinne. Beſchloſſen wurde dann die
Veranſtaltung einer Weihnachtsfeier und die Auf
nahme der Bildungsabende. Die Ausſprache zug ſich faſt bis zur
letzten Minute hin, ſo daß der Vorſitzende gerade noch ein kerniges
Schlußwort zur weiteren eifrigen Mitarbeit an die Verſammlung

richten konnte S.e

Bauern Verein Merſeburg und Umgegend
Die auf Dienstag nachmittag 8 Ubr in den oberen Tivoli Saal

einberufene Verſammlung war nur mäßig beſucht, etwa 50 Landwirte
waren anweſend was bei dem Erntewekter und den noch aus ſtehenden
Ernte und Beſtellungsarbeiten leicht verſtändlich war.
Der Vorſitzende, Gutsbeſther Frauendorfe Knapendorf, er
öffnete um 24 Uhr die Verſammlung mit kurzer Begrüßung Das
Andenken der ſeit der lehten Verſammlung verſtorbenen drei Mit
glieder wurde durch Erheben von den Plätzen geehrt. Drei Landwirte
wurden dann neu aufgenommen. Auf einen eingegangenen landwirt
ſchaftlichen Kalender wurde empfehlend hingewieſen. Vom komm
Landrat iſt ein Schreiben des Reichskohlenkommiſſars über den An
ſchluß land wirtſchaftlicher Betriebe an die Elektrizitätsleitungen ein

gangen. Bei der Ausſprache über den Antrag des Vorſtandes auf
Beitritt zum Kreislandbund (Kreisbauernſchaft), den Herr Teichmann
in kurzen Worten zur Annahme empfahl, wurde für und gegen den
Beitritt Stellung genommen letzterer beſonders weil der ganze Plan
noch ſehr im Dunkeln zu liegen ſcheint. Schließlich wurde einſtimmig
ein Antrag Dr. Orphal angenommen, daß ſich der Bauernverein im
Prinzip mit dem Beitrikt zum Kreiskandhund einver-
ſtanden erklärt. Uber alles weitere hinſichtlich der Angabe der
Morgenzahl der einzelnen Mitglieder d erke des Beitrages und
Vertretung darin, ſoll ſpäter ein Beſchluß herbeigeführt werden. Bei
der Alesſprache wurden Klagen gegen die Landwirtſchaftskammer ge
legentlich der Pferdevermittelung und Verkäufe erhoben, die von den
Vertretern der Landwirtſchaftskammer rer er würden. Eben
falls wurde die Abhaltungeines Vereinsvergnügens nur
für die Mitglieder, beſtehend in Theateraufführung und Ball, in der
dritten Jannarwoche im Caſinv beſchloſſen. Hierauf erteilte der Vor
ſitzende dem Saatzuchtinſpektor Leveren z Halle von der Land
wirtſchaftskammer das Wort zu ſeinem Vortrag

„Saatenauswahl bei Getreide und Kartoffeln für die Frühjahrs-
beſtellung“.

Nur wenn wir die geeigneten Zuchtſorten auswählen, kann auf den
Grundſtücken der größte Ertrag gezogen werden. Es iſt dringend not
wendig, daß man für ſeine eigene Wirtſchaft Probeanbauverſuche
macht. Wir haben das von ſeiten der Landwirtſchaftskammer getan,
leider iſt uns nun das Geld dafür vom Staate geſtrichen worden. Er
beſprach dann im Einzelnen die am meiſten angebauten und für unſere
Provinz am beſten geeigneten Zuchtſorten von Roggen, Weizen, Gerſte,
Hafer, Erbſen Bohnen, Futterrüben und Kartoffeln. Erwähnens
wert ſind beſonders ſeine Außerungen zu den Preiſen für Saatkar
tgffeln. Dieſe ſind in drei Gruppen eingeteilt. Der Grundpreis für
Speiſekartoffeln iſt als Unterlage angenommen, dazu kommt die Saat
zulage, die Vermittelungsgebühr für den Lommunalverband und die
10 prozentige Proviſion an den Händler. Jm höchſten Falle ſtellt ſich

er Preis für die anerkannte erſte Abſaat auf 18,50 für die zweite
Abſaat auf 15 für die dritte Abſaat auf 12 für den Zentner
Saatkartoffeln. Bei nicht anerkannten Abſagaten mindert ſich noch
der Saatzuſchlag. Preiſe, wie ſie heute zum Teil gefordert und be

len ca ſind abſolut unzuläſſig, ſelbſt bei Hinzurechnung der
blieferungsprämie. Mit warmherzigen aufmunternden Worten zur

Arbeit für unſer Volk und Vaterland ſchloß er ſeinen Vortrag, der
ſehr beifällig aufgenommen wurde. Jn der anſchließenden Ausſprache
führte Herr Leverenz noch beſonders aus: Wenn jemand nicht zufrieden
iſt mit den Lieferungen von Saatkartoffeln, dann ſoll er ſofort dem
Abſender darüber Beſcheid ſagen oder ſchreiben, die Mängel rügen,
in Gegenwart eines einwandfreien Zeugen eine Durchſchnittsprobe
gus den Säcken oder dem Waggon entnehmen und ſich dies beſcheinigen
laſſen. Die Probe iſt umgehend an die Landwirtſchaftskammer zu
ſonen die ſofort der Sache nachgehen wird. Original-Saatkartoffeln
tellen ſich natürlich teurer. Wenn der Landwirtſchaftskammer keine
Anzeigen gemacht werden, kann ſie nichts unternehmen, ſo iſt es auch
in allen anderen hier angeführten Fällen

Zum 5. Punkt der Tagesordnung wurde beſchloſſen, einen An
trag an das Landgeſtüt Kreuz wegen Aufſtellung zweier
Hengſte mittleren Schlages für die mittleren und Kleinbetriebe der
Kreiſe zu richten. Die dringende Notwendigkeit hierzu wurde ſcharf
betont. Gleichzeitig wurde ein Antrag beſchloſſen, daß in Merſe
burg die aufgehobene Deckſtation wieder errichtet
werden ſoll mit einem oldenburgiſchen und einem belgiſchen Hengſt.
Weiker wurde ein Antrag angenommen, der den Vereinsvorſtand er
ſucht, die Arbeiten für die Pferdeverſicher ung wieder aufzu
nehmen. Aus der Verſammlung wurde Klage darüber geführt, daß

das Leinſtroh ſchon ſeit zwei Jahren in einzelnen Gemeinden auf ſeine
Aufkäufer wartet. Es ſetzte dann noch eine Ausſprache über allerlei
berufliche Vorkommniſſe ein. Um 27 Uhr ſchloß dann Dr. h al
mit herzlichen Dankesworten die Verſammlung

Für umfere Hausfrauen.

Koß fleiſch für die Ordnungsnummern 3501 3900 Feld
8 der Roßfleiſchkarte bei Hoffmann (Brühl 6) von 26 Uhr.

Grütze, 100 Gramm, auf Quittung Nr. 29,
Marmelade, 200 Gramm, auf Quittung Nr. 80,
Rübenſaft, 250 Gramm, auf Quittung Nr. 81

in den vergangene Woche angemeldeten Geſchäften am Donenrstag und
Sponnabend.

n leicht verſtändlicher Weiſe

ſtart belaſtet, die

Raubmord bel Benndsri.
Am Dienstag vormittag wurde ein etwa 80 jähriger Mann bei

Benndorf am Züßtzſchdorfer Wege in der Nähe der Körbisdorfer
Wieſen er mordet aufgefunden und zwar war ihm die Kehle durch
ſchnitten worden. Ein größerer Geldbetrag, den er bei ſich trug, iſt
geraubt Wie wir weiter erfahren, iſt der Ermordete der ruſſiſche
Kriegsgefangene Sawel Jsreilow der die Lagernummer 13 582
trug. Er handelte mit Zigaretten, die er an ſeine Kameraden ver
kaufte Sein Handelsgebiet war das Geiſeltal. Jn Benndorf wurde
er am Montag abend noch geſehen, wie er ſeinem Geſchäft oblag
Jn ſpäter Abendſtunde ſind dann auch in Benndörf Hilferufe gehört
worden. Man nimmt an, daß die Mörder unter ſeinen eigenen
Landsleuten, die hier vielfach beſchäftigt werden, zu ſuchen ſind. An
ſcheinend haben dieſe beim Kauf von Zigaretten geſehen, daß J. einen
größeren Geldbetrag bei ſich führte. Sie haben ihm aufgelauert und
nach kurzem heftigen Kampfe die Kehle glatt durchſchnitten. Der
geraubte Geldbetrag wird auf etwa 300 400 A geſchätzt. Die Uhr
und die Ware haben die Mörder nicht mitgenommen. Seitens des
Amtsvorſtehers und der Gendarmerie ſind ſofort die Ermittelungen
nach den Mördern aufgenommen worden.

(Lebensmittelkalender für Donnerstag den 4. Dezember.)
Ausgabe von Mager- und Buttermilch je nach Anlieferung;

Bekanntgabe in den Verkaufsſtellen.

Amtsblatt Stück 50 der Kreisverwaltung
iſt der heutigen Ausgabe des „Merſeburger Korreſpondent“ beige
geben. Es enthält u. a. Bekanntmachungen über die Ablieferung
von Brotgetreide, Gerſte, Hafer und Hülſenfrüchten; Ver
wendung des Mehrerlöſes aus den Hänten von Schlachtvieb
und Schlachtpferden; Zuchtviehauktion am 14. Dezember vor
mittags in der Viehhglle in Stendal; Höchſtyreiſe über
Quark und Käſe Zinsſcheine und die zur Rückzahlung
fälligen Stücke der preußiſchen Staatsſchuld der Reichs
ſchuld. und der Schutzgebietsſchuld; über die Vorarbeiten zur
Veranlagung der preuß et en Einkommenſtener und Er

er die Hinterlegung von WertWir emp

Neunmark, 8. Dez. Die Deutſche demokratiſche Par
tei et am Freitag den 5. Dezember, abends 8 Uhr, in Schumanns
Gaſthof hier eine öffentliche Verſammlung ab zwecks Gründung
eines Orksvereins. Zu der Verſammlung ſind alle demokratiſch ge
ſinnten Wähler und Parteifreunde mit Frauen freundlichſt eingeladen
Als Redner iſt der Vorſitzende der Kreisorganiſation Merſeburg,
Seminarlehrer Koerlin, gewonnen.

Gerichtsver handlungen
b. Halle, 3. Dez. Die Zeugenzahl im Kilian-Prozeß dürfte wohl

die en von 150 erreicht haben. In der Montagſitzung wurde von
den Zeugen Haring, Erkel und Tröſter, von denen die beiden
erſteren Vertrauenslelte der Sicherheitskompanie waren, erklärt, daß
es ſich bei der Schießerel auf dem Riebeckplatze an 120 Januar um

einen geplanten Bankraub gehandelt habe. Man wollte das Bantge
u von Schweinsberg Schröder in der Magdeburger Straße aus
rauben. Der Zeuge Hartung wird von ſeinen Kameraden

utſche inſzeniert zu haben. Zeuge
en geplanten Bankraub wie folgt:

Vom Dach des „Wintergartens“, des Hohengollernhofs“ und der
Landwirtſchaftskamer (gemeint iſt der Arbeitsnachweis der L. K.) ſei
nach dem gegenüberliegenden Gebäude, in dem das Bankhaus Schweins
berg Schröder ſich befindet, unter dem Vorgeben, daraus ſei ge
ſchoſſen worden, mit Maſchinengewehren und Handwaffen geſchoſſen
Die erſten Schüſſe ſeien von der Landwirtſchaftskammer von der wilden
„Pludraiſchen Garde die neulich der Kotnmuniſt Heyer als Räuber
bande bezeichnet hat abgegeben worden Auf dieſe Weiſe habe man
die Bewohner gezwungen, aus den Räumen zu flüchten Dann habe
man durch Handgrangten im Schein des Rechts das Tor und die Tür
aufgeſprengt und ſei eingedrungen. Als er dann, dies alles beob
achtend, nachgegangen ſet, habe er ſchon einen Mann dabei geſehen,

ie er den Geldſchrank des Bankhauſes habe erbrechen wollen. ein
Kommen ſei den Dieben aber recht unbequem geweſen; denn es ſei
ihm vorgeworfen worden: Du Duſſel, warum biſt Du denn dahin
gekommen

Der Zeuge Klauß, der bekanntlich wegen Erſtürmung des Ge
r in 22 Jahre Zuchthaus verbüßt und als Mitbeteiligter in der
Mordaffäre Meſeberg in Betracht kommt, ſchildert ebenfalls die ge
troffenen Maßnahmen der Sicherheitskompanie und Ferchlandts, um
gegen die Bürger reſp. gegen die Artillerie vorzugehen. So ſollte eine
Verſammlung von Oſſigieren und Unteroffizieren umſtellt und ihnen
die Waffen abgenommen werden. Der Zeuge berichtet auch von einem
Telegramm des Reichswehrminiſters Noske, in welchem dieſer den S.
Rat warnt, in Halle Truppen zu entwaffnen. Dies Telegramm ſoll
aber von dem Führer der Sicherheitskömpanie Henne vernichtet
worden ſein. Jn der Nacht zum 9. Januar ſind auf der Straße Offi
ziere und Unteroffiziere feſtgenbmmen, nach dem Wettiner Hof ge
bracht und mörderlich von Matroſen v worden. artung fügte
dem hinzu, Ferchlandt habe mit den Mäatroſen eig Stichwort verein
bart. Würde er z en daß man den Feſtgenommenen der Rechtskom
miſſion zuführen ſolle ſo ſolle das heißen, der Mann müſſe verprügelt
werden. Am 10. Januar habe er Kilian im Eingang zum Stadthaus
geſehen. Da ſeien 10 12 Matroſen mit Maſchinengewehren und Ge
wehren gekommen und hätten dieſe an den AleR. abgegeben. Kilian
habe noch geſagt: „Es wird Zeit, daß ihr kommt. Dann habe er
Kilian auf dem Altan s zwei Maſchinengewehren geſehen. Es
P dann auch die Mißhandlung der Demonſtranten ſtattgefunden.
kilian habe dann geſagt „Recht ſo, immer feſte.“* Als dies andere

Leute gehört, hätten dieſe geot man möchte Kilian herunterholen.
Die Beſetzung der „Halleſchen Zeitung“ habe Koenen indirekt ver

Klauß mit der Erklärung, daß Ferchlandt geſagt habe: Klauß müſſe

Begründer D. Friedrich Raumann.
Schriftleiter Wilhelm Keile u. Dr. Gertrud Bäumer

Probeheft
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zu gehr niedriger Preiestellung.

eider erläuterte

Wetterwarte.
B. W. am A. 12.: Zunächſt ziemlich heiter, etwas kälter, trocken.

Später wolkig windig, milder etwas Regen 8. 12: Ziemlich trübe
milde, zeitweiſe Regen, windig.

Einſendungen aus dem Leſerkreiſe.
Zum Eingefandt vom 30. November 1919 Nr. 272 betrifft

Teuerungszulagen der Beamten und Einkünfte kleiner Privatleute.
Der Herr Einſender, über die Teuerungszulagen der Beamten

nicht ganz unterrichtet, hat in ſeinem Eingeſandt vom 30 November
1919 Not der kleinen Pripatleute“ mit Zahlen aufgewartet, die um
nicht mißverſtanden zu werden, r einer Erkäuterung bedurft
häkten. So iſt dort zu leſen, daß ein Regierungsſekretär 3500 und
eine Beamtenwitwe 1000 Teuerungszulage erhalten. Man kann
nun unmöglich, wie bereits geſagt, willkürlich einige Zahlen heraus
greifen, die beweiſen ſollen, daß von einer Notlage der Beamten nicht
die Rede ſei und die jeweiligen Teuerungszulagen als ausreichend be
zeichnet werden müßten Dies zum Ausdruck zu bringen war letzten
Endes die Abſicht des Verfaſſers Einem mittleren Beamten werden
beiſpielsweiſe 3360 e e gewährt, wenn er eine vier
öpfige Familie zu ehe hat. Und eine Beamtenwitwe be

zieht 1000 Teuerungsbeihilfe, wenn ſich in ihrem Haushalt vier
unverſorgte Kinder befinden. Bei objektiver Beurteilung dieſer
Sachlage iſt es klar, daß die den Beamten gewährten Zulagen in
keinem Verhältnis zu der herrſchenden jeweiligen Teuerung ſtehen und
daß ihre Notlage nachgerade das Maß des Erträglichen weit und lange
überſchritten hat. Daß Abhilfe dringend geboten erſcheint, bedarf
hiernach beſonderer Erwähnung wohl nicht mehr.

Aus den einſeitig gefärbten Zeilen des Eingeſandts ſpricht jedoch
wieder einmal ſo recht, wie wenig der Beamte von dem Bürger zu
erwarten hat. wenn es ſich um Linderung wirtſchaftlicher Not bei ihm
handelt. Nicht immer in eigennütziger Weiſe urteilen, ſondern unvor
eingenommen auch die Not anderer würdigen, dies möge dem Herrn
Einſender geſagt ſein.

Es ſoll indes gern zugeſtanden werden, daß auch die kleinen Privatleute (Rentiers), weit ſie allein auf die Einkünfte ihrer Kapitalver
mögen angewieſen find, durch die Entwertung des Geldes ſich in trau
riger Lage befinden. Hier kann, um die Frage im Eingeſandt zu be
antworten nur dann eine Hilfe eintreten, wenn dafür geſorgt wird,
daß der Wert unſerer deutſchen Mark ſich wieder hebt. Dies Ziel zu
erreichen, ſoll und muß unſer aller Beſtreben ſein, und es wird erreicht werden, wenn jeder an ſeinem Platz, nicht zuletzt auch derjenige,
der ſich bereits in verhältnismäßig jungen Jahren aus dem Erwerbs
eben zurückgezogen hat, produktive Arbeit leiſtet, den Streik zur Durch
ſehung wirtſchaftlicher Forderungen als letztes Mittel wählt und ſeinen
Verbrauch auf ein Mindeſtmaß beſchränkt Gtz.

Prieſkaſten der öchriftleitung.

Mehrere re Die Fleiſchpreiſe ſind für alle Verkaufsſtelen einheitlich her e nach Magiſtratsverordnung
von Mitte Auguſt 1919. In jeder Verkaufsſtelle muß ein Preis
verzeichnis für die Käuſer leicht lesbar und genau alle Fleiſchwaren
preiſe enthalten.

Fran D. Es handelt ſich um Auslaundsgrieß, der vorher
nicht durchgeprobt werden konnte. Er wurde gekauft, um der Be
völkerung etwas bieten zu können, da doch ſonſt nichts zu erlangen iſt.
Für die mindere Qualität kann das Lebensmittelamt auch nichts.
Jhre Zuſchrift wurde an zuſtändiger Stelle zur Sprache gebracht.

Verantwortlich für die Redaktion Franz Rößner,
für den Anzeigenteil. Franz Gom m, beide in Merſeburg
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

ewig Auszug
14 Preuss Südd. (240. Preuss.) Klassen- Lotterie
Kasse 21. Aehungstag 1. Dezember 3920

E jede genogess Nummer sind avel gisien koks Geninne gefallen,
and. war je einer auf die Lose gielcher Nummer in den bdetden

kevtehansa gr

(Ohns Gewätr.) Wacsharnek verdoten.)
In der Vorralttageriehueg wurden Gewinne üder 240 Mark gesogen.

8 Gewinne zu 15000 M 171406
s Gewinne zu 10000 M 221508
4 Gewinne zu 5000 M 97081 141126
90 Gewinne en 8000 M 8707 12117 16228 22793 80814 84817 87941

89861 44860 56042 66297 70646 74824 78318 89488 108889 118929 122641
I 16099 141148 148877 149400 149561 154881 1655224 171078 178669
185042 197212 207594 215845 218784 221481 227875 283880

188 Gewinne zu 1000 M 1802 6168 9997 10369 10667 13165 18779
20152 28444 24860 28291 29208 81157 86079 89016 89488 42881 45908
46069 50818 52085 53209 54778 55866 63946 70772 75004 765761 78012
76456 78380 79081 82883 99894 09815 100883 108225 107147 108330
118009 115257 125289 125766 127705 127872 181686 133848 147836
157662 172448 178434 182618 166558 188966 194620 107649 203834
203688 207612 207546 2083474 218178 218186 218878 222224 222306
227664 229299 230680184 Gewinne zu 500 M 884 5841 7781 98es 24280 26688 25678
37482 28999 85823 44128 58699 58173 58774 606527 63619 65834 88009
68058 69267 72232 74246 76470 82393 82664 87728 89988 90451 96274
97267 97951 102808 1609065 109888 109968 114848 1165257 117472 118083
119806 121887 123008 127874 182777 188089 184677 142624 146601
147624 149476 149488 150850 1638441 165169 156576 157487 158951
160401 161878 168085 166480 167479 168501 168018 109064 1715878
172028 172889 1765333 180497 188810 185907 188663 188782 191878
193042 201160 302608 205680 214786 216195 218171 2168233 220922
321062 231168 221688 224885 224420 2288650 2885568 288777

in der Nachmittagsriehung wurden Gewinne der 240 Mark gerogen
2 Gewinne zu 18000 M 54370
8 Gewinne zu 10000 M 210746
s Gewinne eu 65000 M 22280 183474 302020
76 Gewinne zu 8000 M 15088 16265 30461 27885 88279 88618

41808 48898 56541 58488 66602 71287 75911 776515 81818 98734 94083
96854 98175 106728 107129 111402 114180 139583 131487 141765 146272
147050 172498 1965598 196881 204282 204358 2123921 2168168 221987

236736 231669
146 Gewinne zu 1000 M 2816 9444 12188 18664 15282 15988 17584

Ngross 81088 82618 41820 44079 465198 50060 53832 60478 61506 65876
66028 68719 70898 76860 76688 78859 801756 681241 88886 92877 96666
96657 1002165 1060209 107878 108852 109346 110807 111094 116880 118590
120868 126721 129082 181450 182480 138149 134830 189968 1464650
164969 165217 169563 169647 169962 178001 178692 180188 182012
138096 184758 186551 187183 189200 189641 188871 1965214 202768
207605 209000 210880 215716 221826 222882 234785

194 Gewinne zu 500 M 2629 65223 14287 16549 18720 21774 21074
20667 80494 89082 40295 48368 46128 47192 49441 50749 61108 52292
56907 57402 67881 58761 61644 61584 68415 85386 86041 87467 88782
69650 78062 76230 78634 79918 81668 82528 88921 84772 88178 88408
91202 78878 v4398 98667 100315 108930 107006 107174 108488 108988
112417 118889 115055 118958 1323059 188882 184259 184270 186156
158722 1483423 143737 144029 146565389 148737 153318 154503
162128 162665 165479 168583 169068 170428 173279 172706
179664 179711 183804 184911 190088 103420 194574 1096286
201661 202420 206741 216710 217832 317610 324401 226188 227894
231648 232684

Freitag, den 5. Oe

zember d. J., abends
e 8 Uhr in Schumanns

GSaßſhof in

e NeumarkVerſammlung der Deutſch
demokratiſchen Partei e

zwecksGründungeinesOrtsvereins

koſtenfrei.

Ver G Wer beſſert ſauberWäſche zum Stichen
und and. Stickereien werden
angenommen Kleiſtſtr. 4, 1 Tr. in oder außer dem Hauſe. Offert.

S e nter 1467 an die Exped. d. Bl. O G
Wäſche aus?

Wer tauſcht Zuchthahn
gegen Zuchterpel?

Roſental 10.

wozu alle demokratiſch geſinnten Wähler
und Parteifreunde mit Frauen freundlichſt
eingeladen werden.



Anzeigen Hoher Kinder Klappſtuhl nenSbr die Aufnahmen hege und Etagere Für die uns anläßlich unſerer Bermählung darge
Sia Plage ornen en verkaufen O brachten Gllchwünſche unſeren herzlichen Dant.
wir keine Verantwortung über Halleſche Straße 39, part. Willy Alig und Fran
nehmen, jedoch werden die Stuhlſchlltten Wenn n SrienWünſche der e nach und Lederſchulranzene a in zu verk. n p. Ruxnſtedt, in Okszember 1919

Fceivil un wahn.
Direktion: A. Dechant.

Seettag, den 5. Der 1918,
abends 6 Uhr
Zum 1. Male!

Gordon u. Götz.Sonnabend den e kaufen Lutſenſtr. 16, 1 Tr.

Twol- Theater Hersehy.

Gaſthaus

Ball!e Tüänze!

Geſellſhaſts Verein „Frohfinn“
Sonntag, den 7. Dezember, im Lipper tſchenS Menſchan von nahm e

6 Uhr abendsKäpſelabend! n
Flotte Muſik!

Her Vorſtand.

e edS Schwank in 3 Akten vonber, 10 Uhr vormit r die uns gus Anla e o e erehe ich im e alter Dg Jext et J ne ha fälhe wieſenen er ſagen dieſem Männer

hier, Gotthardtſt W li k!Mond“, hier, Gotthar r zu e z erfragen in Wege unſern herzlichſten an Zurnverein.r h e ent der Exped. d d Spergaun, im November 1919. en eeiſthieert ger Reinhold Schladedach und Jeanz ung verſteigern un ar Gut en. n Kortwanen Minna geb. er
e 1 Kleiderſchrank verkaufen Sixtiberg 11. e e Berſammlungaſchkommoden, 2 Waſch See im Vereinslokal.tiſche, 2 Küchentiſche, 1 Kinder Eine gutbett, 2 Keilkiſſen, 1 Reiſe erhaltene Lat erna magica

koffer, 2 Fenſtertritte, 2 Back- zu verk. Johannisſtr. 18. Hof

tröge, Gläſer, diverſe Lampen, St ber Handwagen
Bilderrahmen und Gewichte (Handarbeih Kauf

andarbeit) zu verkaufenAlbert Jranke, Friedrichſtraße 11, 1 Tr. r
beeid. Auktionator.ter Verpahlung n nge Shleoe

Sonnabend, den 6. Dez. d. J. CErakaun Nr. 4.
e 9 Ettck ſutterfeſteſeheMorgen Acker und nachm.

Uhr im Gaſthof zu Atzendorf
ſind zu verkaufen Daspig 7.

Ein 7 Monate altes
die Verpachtung von 8 Morgen

Fohlen (Stute)
dem Herrn Theodor Klappa zu

zu verkaufen Atzendorf 1.

Am 29. November d. Js. starb nach langem Leiden
mein langjähriger treuer Mitarbeiter,

der TischlerKötzſchen gehörig, geteilt oder im
L ſtatt. edingungen im

erm in.

Alvert Jranke, Auktjonator.
Schlafſtelle frei. zu lein er Hund 42.

Roßmarkt 4, 1 Tr. Anzug e o
Eine Schlafſtelle ofen un t. S

Unter Altenburg 47. Gute 1 Phot Apparat
Herr ſucht 1 oder 2 ſaubere 10 Offerten an

gut möbl. Zimmer S. Senter, Söhleſch Re
ſofort od. ſpäter. Gefl. Angeb. Jeden Poſtena 1469 an die Exped. d. Bl. d uktlat a

Große leere Sinbe u neten
eſucht. Preis Nebenſache. WerteVſerlen unter G B 1473 an

die Exped. d. Bl. zu richten.
GStall oder Echuppen sſgne eere

z. lagern trockener Gegenſtände Felle, 9h Ite
zu mieten geſucht. Off. unter

aller Art

1462 bitte an die ren d. Bl.

kauft u. zahlt daf. höchſte PreiſeHof n mit San für die e en So An
Einſtellen f.9LaſtkSie r Albrecht, Unt Altenburg s

Kagtzbachſtr. 12. Teleph. 13330. 91
Welcher Grundbeſier am

Leunger o verkauſt

V WNorgen Land Metall-
bei gute Fe zahlung r u. Kautschuk-

Gaſhof an Laden Stempe
und Gchlahthaus

Eelurien Hebler

Er war mir ein pflichttreuer und gewisgenhafter Mitarbeiter,
dessen Andenken ieh allegeit ehrend bewahren werde,

Merseburg, den 8. Dezember 1919.

Bäffmer
Baugeschäft.

Mr. A. R IS, an eHeilanstalt zur Klinischen Behandlung schwerer Neuroses,
len Aen

in allen Gr2zen, Pre
Frz. Hildebrandt,

K. Ritterſtr. 13.

otgenischer Erkrankungen des Nervensystems und ehro-

nischor Krankheiten mit vorwiogend nervösen Symp-
tomen. Tel. 6817.

in kleiner Stadt des mittel
deutſchen Braunkohlenreviers zu

verkauſen. Näheres durch Me arAlbert Jranke, rMerſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635.
Neberzie her, auf Seide gearb.,

z Zylinder, ſteifer Hut,r. 56 56 Petroleumofen,her Fleiſchwolf mit Wurſtet 2c. zu verkaufen

el 464Inh. Bernh. Taltza
empfiehlt zu paſſenden

Markt 19.
e

7Stolle, Corbetha b. Schkopau. H.u lut m alen e eſs enken 5
Spotfhittg! ſt dingändige Elegante weiße Trägerſchürzen Gpitzenkragen, Rüſchen, Schleier

Koſtüm u. Kleiderſtoſfe, WirtſchaſtsſchürzenKonſtrmandenſeſe Zellame e e nen bgepaßte)
e Sie der ſeritg an allHandſchuhe, JabotsEin ſchiy Damen Jackett h Kege de Beine a n erkenrzen nene

Merſeburger Große Auswahl in ZaſchentücherJe weh edlen Korreſpondenten. AUnterwäſche, VormalHemden, Herlbeutel, Herltaſchen

Hutnadeln, Nadelbücher
Hompadonrbügel

Korſetts, Reform- undKinderle chen
führe nur gutſitzende und bewährte Formen
und habe darin ein ſehr großes und gut

ſortiertes Lager modernſter Jaſſons

Neuheiten in farbigen Gürtel

und ZopfPändern

BabyArtſkel:
Jühchen Lätzchen Mätzchen

Str. 210.
en für junge ädchen

Weiße Taftſchoß-e verz. m. Maſch.
Hohlſaum, preiswert zu ver
kaufen. Offerten unter 146
in der Exp. d. Bl. abzugeben

Voſa Aſltleſ Es wird dringend gebeten zu
t t h Wo? den Vorleſungen rechtzeitig
F P. wollene He Strümpfe r

reinl. Herrenkragen, emg n
w. Herrenglaceelederhand nzu vonſtr. 18, 2 Freiwil Feuerwehr

Zu verkaufen:1 Knabenjackett, 1 Werkzeug terund an eeteten (r zwei Donnerstag,
Knaben paſſend), Kinderv litten. Wünſ Zeche Wal

Jacken und Hoſen, Sweaters,
Fagdweſten, Strümnpfen, Socken

Bruſtſchützer, Plaids
Hamenweſten, Antertallen
in Wolle, und Batiſt

Hamen St Strümpfe

Kinder Strümpfe
in Wolle, Baumwolle, Flor

Winter Handſchuhe
geſtrickt, gewebt, gefüttert, imit. Leder,

ſchwarz, weiß, farbig

von hohem Nutzen für

d. G n
u tnDie Vorleſungen des Pro

Dr. Waentig (Rr. 7, Einührung in die Wirtſchaſts
unde) beginnen ab Jreita
ereits um 7W(nicht 78 abds

o den 4. Dezbr.
abends 72 Uhr c

on r VJerzamwlun vahnhofſtraße 4, Hof.
m Gaſtho Kragenſchoner, Shawls Krawatten, Hoſewräger,4 Pr. hede Märsttetel, Alte vent Herren Cinſaghemden, Oberhemden e t an

40, und Rock günſtig zu ver Zahlreiches Erſcheinen erforderl.kaufen Milchinſel 1, 1 Tr. n Herren Waſche, Sclbne le e ben Nun geiten
s

Größte

Auswahl

u 3323339 n

e 9

t Paar gebe ledergamaschen rzu n fragen n Casino
Zu verkaufen Die beiden Plelneren C Nähbeutel, Nähläſten Fertige Tapiſerle s Arbeiten

gefüllt und leer, von der billigſten
bis zur eleganteſten Ausführung

ein Bücherſchrank
Jäle d Meine Vereins

An Schaureiſtuh wer nd och
don einige Mochentage ſrei

größter und bener Auswahl

S Kolonial

e

Deutſcher Offizier Bund

Geſellſchafte

e

e
Eintritt

a e

Lichthildervortrag
wer „Hentſch Oſtafrika“
in Müllers Fremdenhof am Oonners

tag, t. Hezember, abends 8 Ahr.

S Mark SS e S
h er

H. Lotzmann, Luiſenſtraße 10.

hell der Aregshesch
Ortsgruppe Merſeburg.

Donnerstag, den 4. Dezember,
abends 8 Uhr,

Monatsverſammlung
im Tivoliſchein erwünſcht. Her Vorſtand.

Zwei hoesere Mädchen

20-—24 J. alt, aus gut. Jamilie,
fuchen, weil hier fremd, die
helarn'gch den gr. fernes

Witwer,
Schachtmeiſter, 53 J., ſtattlicheErſcheinung, 1,68 groß, kinderlos,
mehrere Tauſend M. Vermöge e
ſucht auf dieſem Wege diekanntſchaft einer Aeahhangigen

Dame od. Witwe zw. ſpät. Ver
heiratung. Etwas Vermögen er
wünſcht. We te Angebote unter

1as3 an e 9 kh
J. tächt Vicetgeſele

ſucht Selwaſne v
Crakaun N

Ju öchen18 Jahre alt, welches ben Haushalt erlernen will, ſucht Stellung
bei älterem Ehepaar Offerten

Zahlreiches Er

Off. unt. 1471 a. d. Exp. d. Bl. S

Gußhihel

für ſofort geſucht von

AMBI-Giesserei,
Friedrich r. 8.

lédigen I I
n ſofort en 72.
n
April 1920 geſucht. Meldungenm e Lebens

iauf und Schulzeugnis im

Inlellig. Junge
welcher Luſt 9. die dec

Herren und DamenſWretdete zu erlernen,
känn Oſtern 1920 unter gün
ſtigen Bedingungen in die Lehre
treten. Jrz Hildebrandt,

Kleine Ritterſtraße 13.

Kontoriſtin,
perfekt in einfacher eng
und Korreſpondenz (nur ſolche
wollen ſich melden), geſucht.

Offerten a en eunter 1464 an die Exp d. Bl.
Ich dnwachen

zum baldi Antritt geſucht.
Off. unt. 1470 a. d. Exp. d. Bl.

unter 1466 g. d. Exped d. Bl
Perſekte Etenolhpiſin
iucht nachmittag von 3——5 Uhr

Reberbeſchäfttanng
Off. unt. 1468 an die Exp. d. Bl.

van enrcher agchen
wünſcht Beſchäſtigung als Auf
wartung für die Nachmittags
ſtunden. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Tücht Sehosger

für die Merſeburger Kberland
bahn geſucht

Führung eines kl. Haushalts
(3 Per onen) wird zum 15. 12.

Eltere Wirtſchafterin
geſucht Halleſche Str. 84, 2 Tr.

Für ſofort oder Jan. ordent
liches, ſauberes und ehrliches

Mädchen
für kl. Haushalt geſucht. Zu
erfragen in der Exped d. Bl.

Jun es Mädchen ols
Anſwartungvon 8 11 Uhr en r

Vetriebshahuof e
Photo Werkſti ätte

Max Herrfurth, Breite Straße 151
J Bitte beachten Sie die in meiner

en Bilder. e

geſucht Gutenbergſtr. 2, 2 Tr.
Kinder-Gummiſchuh

verloren.
um Abg. 18, e

e e

Qu a

schwarsz, gelb.

Wirklich billig
durch seine gute

ist der Schuhputz

r d a l
Alleinhersteher: Werner terte am

lität
draun, rotbraun

Zur ſelbſtändigen alle migen



Wuchergerichte.

„Preiswucher und Schleichhandel haben in letzter Zeit einen er
ſchreckenden Umfang angenommen. Die wird durch
das Treiben der Wucherer und Schieber in immer weiterem Umfange
gefährdet. Im Volke J dadurch eine tiefe Verbitterung hervorgerufen
worden Mit n orten begründet der Reichsminiſter der Juſtiz,
Schiffer, den Entwurf einer Verordnung über Sonder
gerichte gegen Schleichhandel und Preistreiberei,über welchen der 6. Ausſchuß der Nationalverſammlung am Dienstag
Beſchluß gefaßt hat. Der Reichsminiſter Schifſer hat mit erfreu
licher Schnelligkeit das Verſprechen eingelöſt, das er in dieſer Rich.
tung bei Antritt ſeines neuen Amtes gegeben hat, und die Nationgal-
verſammlung iſt. ihm auf dem Wege gefolgt, indem ſie am Dienstag die
Verordnung mit en du Anderungen einſtimmig an
genommen hat, ſo daß die Verordnung vorausſichtlich Anfang De

ember 1919 bereits in Kraft treten wird.
Durch dieſe Verordnung werden ſogenannte Wuchergerichte

eingeſetzt, die insbeſondere alle Fälle des Schleichhandels, der Preis
treiberei, der Höchſtpreisüberſchreitung ſowie Beſtechung und

gerichte bringen, die ſich zu einer

Die neue Verordnung beſtimmt, daß in n des Schleich

m t i Vorliegen eines dringenben Verdachtes der Beſchuldigte wegen Fluchtverdacht s in

nen Richtungen noch ergänzt und zum Teil weitgehend ver

zHöchſt

rung mit Gewinn erwirbt oder wer ſich zu ſolchem Erwerbenhergibt. ſtrafe für den Schleichhandel iſt Gefängnis bis zu 5
Jahren, dane Selbſtrafen bis zu 500 000 Jn beſonders ſchweren
Fällen des Schleichhandels und der vorſätzlichen Preistreiberei iſt auf
Zucht haus ſtrafe von 1-—5 Jahren und außerdem auf Geldſtrafe
bis zu 500 000 A zu erkennen.

Eine beſonders gemeingefährliche Form des Schleichhandels iſt die
Verſchiebung wichtiger Nahrungsmittel, Rohſtoſfe uſw. ins Ausland.
r wirkſamen Bekämpfung dieſer gemeinſchädlichen Handlungen,
nxrch welche geradezu die Exiſteng des Wien in Frage geſtellt wird

ſieht die Verordnung Gefängnis und in beſonders ſchweren Fällen
auch Zuchthausſtrafen vor für denjenigen, der es unternimmt, Gegen
e die der Reichswirtſchaftsminiſter als lebenswichtig bezeichnet
hat, ohne die erforderliche Genehmigung aus dem Reichsgebiet aus
zuführen. Neben der Strafe iſt auf Geldſtrafe bis zu 500 000 zu
erkennen. Auch kann auf Einziehung der Gegenſtände erkannt werden,
auf die ſich die ſtrafbare Handlung vbezieht, und zwar ohne Unter
e ob ſie dem Täter gehören oder nicht. Daneben iſt auch der durch
die ſtrafbaxe Handlung erzielte Gewinn einzuziehen. Entſprechend
bare Strafen ſind auch ſchon für fahrläſſige Zuwiderhandlungen vor
eſehen.

Am die Verordnung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen
vom Handel beſſer durchgreifend zu geſtalten, iſt neben anderen Be
ſtimmungen vorgeſehen, daß jedes danach unzuläſſige Geſchäft als
nichtig betrachtet werden ſoll, gleichviel, ob die Perſon welcher der
Handel unterſagt iſt oder die Erlaubnis fehlt, das Geſchäft ſelbſt
oder durch eine vorgeſchobene Perſon abſchließt. Auch der Handel
durch vorgeſchobene Perſonen wird mit Gefängnis und mit Geldſtrafe
bis zu 100 600 beſtraft, ebenſo der n es von Handelsgeſchäften
zu Handelsz wecken mit ſolchen Perſonen, die derartige Geſchäfte nicht
abſchließen dürfen.

Bei der Beratung dieſer Beſtimmungen ſind im Ausſchuß der
Nativnalperſammlung ſowohl von den Regierungsvertretern als auch
von Abgeordneten die grundſätzlichen Bedenken nicht verkannt worden,
die ſich einer ſo weilgehenden Einſchränkung der Rechtsgarantien
gegenüber aufdrängen Der Ausſchuß war aber mit der R

nene engereS e t er nu S

einmütig in dex Uberzeugung, daß außergewöhnliche Verhältniſſe auch

gruf

Donnerstag den 4. Dezember 1919.

e Miktel erſordern, und daß man dem Krebsſchaden
des deutſchen Volkes, der in dem hberhandnehmen des Wuchers und
der Verſchiebung von Waren h e tritt, ebenſo wie der vielfach ein
reißenden Untergrabung der Unbeſtechlichkeit und Pflichttreue unſeres
Beamtenkörpers mit allen Mitteln zu Leibe St müſſe, und daßnur eine ſcharfe und prompte Aburteilung al reckend und heilend
zu wirken vermag.

Einheittiche Juſtizreformen.
Der ehe Schiffer teilte am Sonnabend einigen

Vertretern der Preſſe nähere Einzelheiten über die Ergebniſſe der
zweitägigen Konferenzen mit, die am Donnerstag Und Freitag
im Reichsjuſtizamt ſtattgefunden hatten. An dieſen Be
ſprechungen nahmen die Vertreter von Preußen, Bayern, Sachſen,

Baden, Heſſen. Thüringen und der Hanſeſtädte teil.
Schiffer erklärte einleitend, daß der Gedanke der Reich sein
heit unaufhaltſam vorwärts gehe, namentlich nachdem im
Finanz- und Verkehrsweſen die Vereinheitlichung ſchon weit vorange-
ſchritten ſei. Auch in der Juſtiz ſei dieſer Prozeß unaufhaltſam
Einen Einheitsſtaat nach franzöſiſchem Muſter ſtrebe man nicht an.
Aber es ginge eigentlich kaum, daß, wie es heute der Fall 150
Miniſter in Deutſchland vorhanden ſeien. Das ſei zu koſtſpielig und
auch zu ſchwerfällig. Einen Verſuch, zu einem materiellen Ausgleich in
den Juſtizfragen zu kommen, ſtellt die nunmehr beendete Konferenz
dar. Dabei wurden folgende Fragen beſprochen und zum Teil erledigt.
Selbſtverſtändlich handelt es ſich dabei nur um gewiſſe RNichtlinien für
ne e Aktionen, die erſt noch der Zuſtimmung des Parlaments

edürfen.
Die Reichsgeſetzgebung hat die Zuſtändigkeit der

Amtsgerichte auf Objekte bis zu einem Werte von 600 be
ſchränkt. Die Entwertung des Geldes hat auch in dieſer Hinſicht eine
völlige Verſchiebung der Verhältniſſe mit ſich gebracht. Die Tätig
keit der Amtsgerichte geht dauernd zurück, während die Landgerichte
in Arbeit erſticken. Die Konſerenz hat ſich nun ſehr ſchnell dahin ge
einigt, die Zuſtändigkeit der Amtsgerichte im Zivil-
prozeß auf 1200 Mark zu erhöhen. Die Folge davon wird
ſein, daß die Zuſtändigkeit auch der Kaufmannsgerichte auf
600 und der Gewerbege richte guf 200 A erhöht wird.

Eine aktuelle Frage iſt. die Einführung von Alters-
grenzen für die richterlichen Beamten. Nach längeren
Verhandlungen hat man davon abgeſehen, in dieſen Moment eine
definitive Regelung vorzunehmen. Verſchiedene Geſichtspunkte waren
dabei maßgebend. Wenn man aber an ſie herantrete, dann werde man
ſie im Zuſammenhange mit allen Beamtenklaſſen zu regeln haben.

Die Beſoldung der Richter ſei heute ganz außerordentlich
verſchieden in den einzelnen Ländern. Nur das eine ſei gewiß daß
die Gehälter wie bei allen höheren Beamten durchaus unzureichend
ſeien. Es habe nahegelegen, Mindeſtgehälter mit ſpezieller Staffelung
porzuſehen. Man könne ſich heute nur auf allgemeine Grundſätze
einigen. Der erſte laute: weniger Richter, aber höher bezahlte. Ein
weiterer müßte dahin gehen, die Richter möglichſt dem Richteramt ſelbſt
zuzuführen, und alle nicht unmittelbaren richterlichen Funktionen,
namentkich im Zipilvrozeß, mittleren Beamten zu überweiſen. Dabei
nähme er aber ausdrücklich das Grundbuch- und Vormundſchafts-
weſen aus. Wenn die Zahl der Richter auf dieſe Weiſe vermindert
werden könnte, dann erſt werde man an die Beſoldungsreform heran
gehen können. Die Zeit dazu werde vorausſichtlich bald kommen.

Ganz beſonders unerfreulich ſei die Büntſcheckigkeit im
Titelweſen. Näch Artikel 109 der Reichsverfaſſung dürfen Titel
nicht mehr verliehen werden. Die Konferenz habe ſich dahin geeinigt,
daß auch die Titelaturen im Richterweſen aufhören ſollen. Es ſolle
fortan nur Amtsrichter, Landrichter, Oberlandesgerichtsräte und
Reichsgerichtsräte geben. Es ſollen künftig fortfallen;
Amtsgerichtsrat, Landgerichtsrat, Juſtizrat, Geh. Juſtizrat, Geh. Ober

juſtizrat, auch bei den Anwälten, und der Staatsanwaltsſchaftsrat.
Noch nicht entſchieden ſei die Frage, wie es mit denen gehalten werden
ſolle, die die Titel heute bereits führen. Auch die Frage ſei offen ge
laſſen worden, ob der Titel Staatsanwalt beſtehen bleiben ſollte. Die
Vortragenden Räte in den Miniſterien würden den Titel „Miniſterial-
rat“ und der Unterſtaatsſekretär den Titel Staatsrat“ führen. Die
Titelfrage bei den mittleren und unteren Beamten habe man noch
nicht erörtert, da man erſt dahingehende Vorſchläge der Einzelſtagten

Nur darüber ſei man ſchlüſſig geworden, die vielabwarten wolle.
fach beanſtandete Funktionsbezeichnung „Gerichtsſchreiber“ durch eine
farbloſere Bezeichnung zu erſetzen.

Die Vorbildung und Ausbilbdung der Juriſten
ſoll in einem Ausſchuß, der im Reichsijuſtizminiſterium geſchaffen
werde, beſprochen werden. Die Vorarbeiten dazu würden ſich nicht
nur auf das Univerſitkätsſtudium, ſondern auch auf die praktiſche Aus
bildung erſtrecken. Eine wichtige Frage dabei ſei, wann die Referen
dare als fähig erklärt werden ſollen, um als Vertreter des Anwalts
im Straf- und Zivilprozeß auftreten zu können. Man beabſichtige
dafür als Vorausſetzung eine anderthalbjährige Referendarzeit feſtzu
ſetzen. Aber das Oberlandesgericht müſſe ihn erſt befähigt dazu er
klären. Jn derſelben Weiſe ſolle die Pflichtverteidigung, zu der heute
jeder Referendar ohne Rückſicht auf die Dauer ſeiner praktiſchen Aus
bildung beſtellt werden könne, geregelt werden. Preußen plane. die
Vorbereitungszeit der Referendare von vier auf drei Jahre herab

zuſetzen. eAuch die Zulaſſung der Frau zum juriſtiſchen Be
ſei beſprochen worden. Man habe ſich
S c
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menge erlöſchte zwar das

zunächſt dahin geeinigt,

ſie zur erſten juriſtiſchen Prüfung, alſo zum Abſchluß des Studiums
zuzulaſſen. Die Frage der Anwartſchaft auf eine Beſchäſtigung im
uriſtiſchen Staatsdienſte, auf die Zulaſſung der zweiten juriſtiſchen
rüfung uſw. ſei noch offen geblieben. Er bemerke, daß an ſich die

Unterſchied zwiſchen Mann und Frau mehr zulaſſe
Der iniſter wandte ſich dann der Bekämpfung des

Wuchers, des Schiebertums und all der unerfreulichen demo
raliſierenden Erſcheinungen zu, die ſeit dem Kriege zum Vorſchein ge
kommen ſeien. Er beſprach eingehend die einen lage
Gerichtsberichtserſtattung der Preſſe und ſagte, das er
mit allen Mitteln den demobraliſierenden Elementen entgegentreten
wolle. Unter anderem wollen ſich die Landesbehörden mit den ver
ſchiedenen Vereinen gegen das Beſtechungsweſen, gegen Wuchertum uſw
in Verbindung ſetzen, dauernd mit ihnen zuſammenarbeiten, ſie als
Sachverſtändige zu den Gerichtsverhandlungen zuziehen uſw. Er be
abſichtigt auch dem Parlament Denkſchriften über di e
Verurteilungen wegen Wucher mit voller Namens
nenunung des Verurkeilten zugehen zu laſſen. Er werde
auch ſein Hauptaugenmerk darauf richten, daß alle dieſe unſauberen
Elemente nach Möglichkeit durch Veröffentlichung ihrer Namen der
allgemeinen Verachtung preisgegeben werden. Sollte die Verordnung
des Reichswehrminiſters über die Spielklubs Tatſächlich als rechts
ungültig angefochten werden, ſo würde er nicht zögern, eine ent
ſprechende Geſetzesvorlage in der Nationalverſammlung einzubringen

Provinz und Umngegend.
F. Hohenmölſen, 2. Dez. Mitte Juli d. J. kam es auf den Fel

dern des Rittergutes Deumen zu einem Kampf zwiſchen Ein
wohnerwehr und Erbſendieben. Annähernd 200 Perſonen
aus Hohenmölſen und Umgebung ſtahlen und zertraten dort mehrere
Morgen Erbſen Eine ganze Anzahl von ihnen iſt durch Strafbefehl
mit einer Woche Haft belegt worden. Gegen die anderen ſchwebt das
Ermittelungsverfahren.

t Naumburg, 2 Dez. Ein unwillkommenes Mißgeſchick be
traf hier auf dein Marktplaße ein Hamſteraut o aus Halle. Das
ſelbe überquerte den Marktplatz und erlitt eine Panne. Neugierige
entdeckten nun Schleichware und ließen die Polizei herbeiholen. Vor
der Polizeiwache wurde aus dem Auto ein Zentner Schweineſchinken,
ein Eimer Fett, drei Zentner Kartoffeln, acht Flaſchen Speiſeöl, Haſen
uſw. herausgeholt und beſchlagnahmt Der Magiſtrat beſchafft hierden Steuerzahlern bis 60060 Einkommen billige Schuhe für die
Kinder. Die Preiſe ſtellen ſich je nach der Größe auf 80 85 X.

F Hüſten, 1. Dez. Die Eiſenbahndiebſtähle auf dem hie
ſigen Bahnhofe und auf den hier durchlaufenden Strecken haben einen
Umfan angenommen der jeder Beſchreibung ſpottet. Kürzlich wurde
ein in der Betriebswerkſtätte zur Reparatur untergebrachterWagen nachts faſt zur Hälfte entleert. 2000 Büchſen kond e
Ballen von Kleiderſtoffen uſw. wurden geſtohlen. Auf der Strecke
EüſtenHettſtedt gibt es gleich hinter Sandersleben eine große Stei
gung, die von den nur in laugſamer Fahrt genommen wer
den kann. An dieſer Stelle ſteigen vielfach nachts Leute in den ug
und werfen Waren heraus, die von den mit Wagen bereit ſtehenden

fortgeſchafft werden. Kürzlich hatte man in einem
olchen Zuge einen Leerwagen eingeſchoben, in dem mehrere bewaffnete
eamte mitfuhren, um die Räuber abzufaſſen. Der Plan gelang; es

kam aber zu einem Zuſammenſtoß, bei dem einer der Verbrecher einen
Schuß erhielt, an deſſen Folgen er verſtarb. Als abſchreckendes Beiſpiel
hat dieſer Vorfall aber kaum gewirkt. Jn der Nacht zum Dienstag
ſind an der gleichen Stelle wieder Diebe auf einen Güterzug geſprungen
und haben nicht weniger als zehn Güterwagen geplündert.

t Hänichen, 1. Dez. Jn der Nacht iſt hier der bei ſeinen Eltern
wohnhafte 21 Jahre alte Zigarrenhändler Koſel infolge Gas-
vergiftung verſtorben. Er hatte ſich ins Bett gelegt und
die Gaslampe brennen laſſen. Jnfolge Ablauf der Automakengas

Licht, als aber die Mutter ſpäter heim
kehrte, ſteckte 54 neues Geld in den Automat, nicht ahnend, daß ihr
Sohn in der Kammer den Gashahn offen gelaſſen hatte. So fanden
die Eltern den Sohn früh tot im Bett vor.

t Ebern, 2. Dez. Auch in dieſem Jahre werden an ſämtliche
Bürger von Ebern aus Mitteln des Stadtwaldes 800 Kin bar
ausgegeben. Eine Gemeindeumlage braucht hier aus den gleichen
Gründen nicht bezahlt werden.

Jena, 2. Dez. Geh. Juſtizrat Hermann Rademacher,
preußiſcher Ländgerichtsrat a. D., iſt hier im 79. Lebensjahre ge
ſtorben. Als Mitglied der fortſchrittlichen Volkspartei vertrat er
in den 80 er Jahren den Wahlkreis Jüterbog-Luckenwalde im Reichs
tag. 1912 kandidierte er im Wahlkreiſe Saalfeld-Meiningen.

Großgrimma, 2 Dez. In vergangener Woche wurde hier bei
einem Landwirte ein Schwein von mehreren Zentnern Gewicht und
eine Ziege mit drei Jungen geſtohlen. Die Diebe ſchafften ihren
Raub auf des Beſitzers eigenem Handwagen fort. Da ſie mit großer
Vorſicht vorgegangen waren, konnte man die Täter bis jetzt nicht
ermitteln.
Leipzig. 1. Dez. Die Verſtadtlich ung der Großen Leip

ziger Straßenbahn iſt nunmehr endgültig vollzogenwörden, indem die Leipziger Stadtverordneten gegen 7 Stimmen dem
dahingehenden Vortrage zugeſtimmt haben. Zur Deckung der an die
Geſellſchaft zu zahlenden Entſchädigung von 28,4 Millionen Markund zur Seſchaſſeng eines vorläufigen Betriebskapitals wurde die

Ausgabe einer 4prozentigen Anleihe in der Höhe von 25 Millionen
Mark beſchloſſen.

Die Abendburg.
Chronika eines Goldſuchers in zwölf Abentenern.

Von Bruno Wille.
14. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Der nickte gedankenvoll und meinte: „Dabei iſt dennoch Zauber
im Spiel. Du ſieheſt ja, Johannes, die e hatte ſchon beonnen, ſich aufzutun, und väre ſicherlich gänzlich offen worden, wenn
W vermaledeite Jtakiener nicht das Schweigen gebrochen hätte. Das

Umwerſen der Bäume war halt eine e e wie ſie mancher Zaube
rer zu beſtehen hat. Jch werde doch ſe her in die Höhlung gehen und
forſchen, ob ſie vielleicht zu den Schäßen leitet.

Darauf bearbeitete der Oheim mit ſeiner Axt die erdigen Stellen
des Felſenſpaltes, ſo daß man bequemer Hineinſchlüpfen konnte und
kroch in die Grotte, worauf ich folgte. Doch die Prüfung des Jnnern
führte zu keinem günſtigen Ergebnis Die Höhlen wände waren von
Granit und öffneten ſich an keiner Stelle zu einem weiteren Gange. So
mußten wir denn, nicht ohne Enttäuſchung, den Heimweg antreten.

Als ich mich bereit machte, wieder meinen Elkern nach Hirſch
verg heimzükehren, ſprach der Oheim gebieteriſch: „Hu weißeſt, daß du,
mein Famulus, zum Schweigen verpflichtet biſt. Sprich zu niemand,
auch deinen Eltern nicht von dem, was ſich begeben hat, und bleibe
des feſten Glaubens, ba es dir dennoch gelingt, den Abendburgſchatz
u heben.“ Kleinlaut aber fügte er hinzu: „Der Jtaliener wird unse nicht zuvorkommen? Wenn ich nur herausbrächte, was in der

Phlole geweſen! Alsdann getraute ich mir, ohne ihn die Zauberſuppe
zu bereiten.

Warum ſollte es nicht eine geheime Kunſt geben, vermsge deren
man in der Hnoſpe ſchon die de im Ei den werdenden Vogel er
kennt? Daß aber unſcheinbaren Dingen etwas von der Knoſpe und
vom Ei eigen ſein kann, wird an meiner Jugendgeſchichte offenbax, wie
denn aus den Mären vom eingemauerten Mägdlein und vom Schatz
der Abendburg, aus meines Vaters Bericht über den unterirdiſchen
Gang, aus der zigeuneriſchen Weisſagung und aus den knabenhaften
Streitigkeiten mit Zetteritz die wichtigſten Ereigniſſe und Wendungen
meines Lebens herfürgewächſen ſind.

Auch mein Comöbdiaſpielen im Schloſſe Kynaſt war gleichſam eines
Vogels Ei, weil es dazu führte, daß mir Hans Ulrich ſeine Gunſt
zuwandte. Wie ich ihm einmal in der Roſenau e bin, hat er
mich ins Auge gefaßt, ſein Pferd angehalten und kuſtig geſagt: „Ei,
das iſt ja der liebe Gott, der ſich mit dem Teufel gebalgt hat. Und
oft hat mich ſeitdem Hans Ulrich, wenn unſere Wege ſich e es mit
dem ſpaßigen Spißnamen angeredet. Hat den „lieben Gott“ ſogar in
ſeinen Dienſt genommen und als ein Schreiberkein ſeines Dominiums
zu Warmbrunn inſtallieret. Die kriegeriſchen Zeiten haben das ſo

gefügt. Da ich nämlich das Gymnaſium abſolviert hatte, meine Eltern
aber wegen des böheimiſchen Aufruhrs und der allgemeinen Unruhen
nicht wagten, mich zur Univerſität nach Breslau oder Prag ziehen
zu laſſen, und da ſie nicht wußten, was mit dem e Burſ i
anzufangen, habe ich von ihnen gern die Erlaubnis erhalten, brieflich
den Herrn Schaffgotſch um einen angemeſſenen Poſten anzugehen.
Meine Kammer iſt im Dominium dicht neben der Kanzlei geweſen,
Eſſen habe ich aus des Herrn Verwalters Küche empfangen und dazu
jeden Sonnabend noch ſechs, ſpäter zehn Groſchen Beſoldung Zu
ſtatten gekommen iſt mir ſpäter, daß ich in meinem Amte mit Ge
wandtheit reiten, auch ſchießen und fechten gelernt

Außerdem iſt der Aufenthalt zu Warmbrunn meinem Herzenzugute gekommen, inſofern es ſich de erſten keuſchen Minne zugeneigt

und erſchloſſen hat, ähnlich wie einer Blütenknoſpe an der Frühlings
anne geſchieht. Die Gelegenheit dazu hat jener heilkräftige warme
Brunnen gegeben, von dem Warmbrunn, ein wohlgebaueter Ort, zwo
Stunden von Hirſchberg am Gebirge gelegen, ſeinen Namen hat. Die
heiße Quelle iſt gut für Gliederweh und gilt als ein rechtes Kleinod
ſchleſiſcher Lande. Ward aufgefunden vom d Boleslas Crispo,
als dieſer auf der Jagd einen Hirſchen verfolgte, der ſeine Wunde im
heilkräſtigen Waſſer baden gewollt. Uber der Quelle, ſo fünf Ellen in
der Tiefe aus dem See ſprudelt, iſt ein ſteinern Haus errichtet.
Den Heiligen Waſſertäufer Johannem hat man dafür als Patronum
erkieſen und über der Pforte abkonterfeit. Das Volk aber iſt des
Glaubens, am Sankt Johannis- Abende, wie auch am nächſten Morgen,
habe das Waſſer ſeine beſte Heilkraft. Daher ſtrömet zum Sonnen
wendtage eine bunte n aus der Umgegend nach Warmbrunn, ſich
in das Badebecken zu tauchen. Gichtbrüchige und Lahme hoffen, ihre
Krankheit ſolle ſich wenden. Geſunde aber möchten ihren geſunden
Leib bewahren oder, wofern ſie das Bad verſchmähen, nehmen ſie an
der luſtigen De teil, ſo bei hereinbrechender Dunkelheit auf Wieſen
und Hügeln begangen wird, unter Schwenken brennender Beſen und
Springen durch flammende e e ſebevebag

Anno 1622 zu Johanni war's, ich zählte ſiebenzehn Lenze, alsmir am Mitta tiſche der Herr Verwalter ſagte, aus Schreiberhau
c Frau Preislerin nebſt ihrer Tochter gekymmen, um des Johannis-
egens im Bade ellhaftig zu werden, und ich ſolle ſie beſuchen. Auf
den Abend vegab ich mich, in meinem Sonntagsgewande, hin und
traf die beiden Gäſte aus Schreiberhau in ihrem Loſament. Es waren
Frau und Tochter des böhmiſchen Emigranten Preisler, ſo vor fünf
Jahren die Glashütte im Weißbachtale angelegt hatte.

Die Preislerin, gütigen Herzens und von einer heitern Beweg
lichkeit, grüßte mich vom Oheim und berichtete, er komme in iüngſter
Zeit häufig zur Glashütte, da er einer neuen Berkitung von Rubin
glas auf der Spur ſei. Jungfer Elfriede, ein Jahr älter als ich,
war von einer zarten, engelhaften Bildung des Hauptes und der
Glieder. Jhr bleich Angeſicht, von braunem Haar umkränzet, glich

einer ſanften Blume, und die dunkeln Rehaugen ſtauneten wehmüti
in die Welt. Seit ein paar Jahren fiel ihr das Gehen ſchwer, un
ſchön redete ſie davon, zum Tanzen nie wieder fähig zu ſein. Aus
dem Erbarmen, das ich für die ſieche Schönheit empfand, ward eine
ſchwärmeriſche Zärtlichkeit. Es erglomm in mir ein Verlangen, ihr
Gutes und Debes anzutun, und bald ſchien es mir, ihr Blick ruhe
mit einer frohen Bewunderung auf meinem Antlitz.

Da die Dämmerung hereinbrach, hätte Elfriede gern die Jo
hannisfener betrachtet und fragte die Mutter, ob ſie an ihrem Arm
auf die Wieſe gehen dürfe. Exſt beſorgete Frau Preislerin, es möchte
die Abendkühle der Patientin Schaden tun. Weil ſie aber die Jungfer
mit Tüchern wohl verwäahrte, durfte ſte an der Mutter Arm hinaus.
Nachdem ich eine Weile mit meiner Schüchternheit gekämpft, brachte
ich ſtammelnd für, vielleicht könne die Jungfer auch mich zur Stütze
annehmen. Sie dankte und hing ſich ſogleich an mich, wobei ſie meinen
Arm, wie es mir ſchien, vertraulich drückte. Das brachte mein Gemüt
in eine ſüße Verwirrung. Wiewohl ich nicht ſonderlich auf das
Geſpräch achten gekonnt, da ich wie ein Trunkener wandelte, habe ich
doch bewegten Herzens aufgemerkt, als wir auf die Abendburg zu
ren kamen und den ragenden Fels herauszuleſen ſuchten aus dem
unkelblauen Gewoge der Berge, die ſich ſcharf vom verblichenen

Abendhimmel abzeichneten. Träumend ſprach da Elfriede: „An einem
Johannisabend iſt einmal ein Sonntagskind auf dem Kynaſt geſtanden,
und da hat ſich die Abendburg plötzlich zum Schloß verwandelt,
und haben die Fenſterſcheiben das Abendrot geſpiegelt.“ Mich ent
zückete dieſe Mär, als ſtehe das Wunder leibhaftig vor meinen Augen.

Frau Preislerin aber ſcherzete: „Geh mir mit dem dummen
Gemähre von den Sonntagskindern. Wenn jedem Sonntagskinde be
ſchieden wäre, Wunder zu erleben, fürwahr ſo wären die Wunder in
unſerer Zeit ſo häufig wie die Spatzen.“

Verwundert meinte Elfriede: „Aber nein, Sonntagskinder ſind

ganz rare Vögel!“ JDa lachte die Mutter: „Jeder ſiebente Menſch iſt ja ein Sonn
tagstind! Oder gläubeſt du einfältig Madel, am ſiebenten Tage halte
der Storch Sabbatruhe

Jch und Elfriede waren überraſcht und mußten mitlachen; doch
es kam auch mir von Herzen, als die Jungfer ſchmollend zur Antwort
gab „Warum ſoll uns immer die Klugheit aus den Träumen und
Maren wecken

„Ach mein liebes Kind,“ ſeufzete die Mutter „wer vom
klugen Tage nichts wiſſen mag, wird oft bitter genarret und ent
täuſcht.“ Zu mir gewendet, fuhr ſie fort. Denk Er nür, wie meine
Elfriede erſt vor einer Stunde, kurz bevor Er gekommen iſt, bis zu
Tränen enttäuſchet worden

„Aus was für Urſach?“
Fortſetzung olet



Nach vorlänfiger Feſtſtellung durch das
betrug die ortsanweſende Bevslkerung
aſchſen am 8. Oktober d. J. 4668 251 Per

nen. Am 1. Dezember 1916 waren infolge der Abweſenheit der
Feldtruppen nur 1400806 und am 5. Dezember 1917

4 295 236 Perſonen gezählt worden (ohne die Kriegsgefangenen), wäh
rend am 1. Dezember 1910, dem Tage der letzten Friedens Volkszäh
lung m eine Bevölkerung von 1806661 Perſonen hatte die ſich
bis zum egsbeginn auf rund 4985 000 vermehrt haben dürfte

a

Dresden Dem Landesamt
des Freiſtaggates S

Die Wahl Scheidemanns in Kaſſel geſichert.
Kaſſel, 3. Dez. Die Stadtverordnetenverſammlung ſprach ſich

am Montag mit g5 ſozialdemokratiſchen gegen 80 bürgerliche Stimmen
gegen eine Ausſchreibung der Stelle des Kaſſeler Oberbürgermeiſters
aus. Damit n Wahl Scheidemann s zum Sberbürger-
meiſter geſichert. Scheidemann wird nach einer Erklärung der
ſozialdemokratiſchen Fraktion die Stelle annehmen. Das Zentrum
wird für Scheidemann ſtimmen, während Demokraten und Rechte gegen
ihn ſind. Scheidemann hat erklärt, daß er ſein Mandat zur
datisnalver ſammlung beibehglten wird.

Merſeburg und Umgegend.
Aas

Weitere Lokalnachrichten ehe Hanptblatt.)
r Sperrung der Lieferung von Saatkartoffeln. Seitens der

n e war ſeinerzeit bei der Reichskartoffelſtelle gegen
die bevorſtehende Sperrung der Lieferung von Saat
ka rtoffel n mit der Begründung Einſpruch erhoben worden, daß da
durch die Verſorgung der land triſchaftlichen Betriebe mit einwand
freien Saatkartoſſeln außerordentlich erſchwert und der Kartoſſelanban
im nächſten Jahre möglicherweiſe auf das empfindlich e beeinträchtig
werden würde. Der Entſcheid, welcher don der Reichskartoffelſtelle da
rauf erteilt worden iſt, lautet wie folgt. Mit Rüdſicht darauf, daß
nach den eingezogenen Berichten der Abſaß on Saatkartoffeln ein
den tatſächlichen Bedarf weit überſteigendes Ausmaß erreicht und
Formen angenommen hat, die auf die Speiſckartoffellieferung außer
ordentlich ſchädlich wirken hat ſich die Reichstartoffelſtelle gandligt
geſehen, die Lieferung von Saatkartoffeln bis z u m
S. Dezember l zu ſper ren Dieſe Anordnung war durch
die ernſtlich gefährdete Speiſekartoffelberſorgung unbedingt geboten Um
den legalen Sagatgutverkehr nicht zu ſtören, ſind die Kommungal-
verbän de erſucht worden, von der Saatgutſperre keinen
Gebrauch zu machen bei Saalkkartofſeln, die vom Ausſchuß fur
Pflanzkartoffeln der land wirtſchaftlichen Körperſchaften Deutſchlands
in Berlin für OriginalzüchlungenoderéStaundenausleſe
Eigenbau erklärt worden ſind, e in den Fällen in welchen es
ſich erwieſenermaßen um Frbhkartoffelſaatgüt handelt
r n kann die Reichs?kartoffelſtelle zu ihrem Bedauern

icht zulaſſen.
Verbeſſerungen im Poft und Tele

kehrsbeirat der Poſtverwaltung hat einige
Bedeutung a die wir im folgenden
ra mm P hen will nan als

s daß es nicht mehr mit Patetkarte
geplant, ein Einheitsperro vo
Größe dieſes Paketes ſt ſich die Poſtverwaltung noch nicht ganz im
klaren Wertangaben, Einſchreiben und Nachnahimnen ind beim 1- Kilo
Päckchen ſo lange nicht zugelaſſen, wie die Hochflut im Wertpaket
verkehr beſteht Die Tele grammbeſtellung ſoll dadurch ver
beſſert werden daß die Eilkefbeſtellung, die bisher faſt überwiegend
mit ihr vereinigt war möglichſt bon ihr getrennt werden ſoll. Jtn
e wird eine beſſere Schulung des Perſonals
durch Lehrgänge angeſtrebt werden. Es fehlen immer noch 250 000
Apparate, davon 150 000 bereits vom Publikum beſtellte. Auf dringen
des Erſuchen des Reichswebrininiſters hat die Reichspoſtver waltung
im Hinblick auf die Umbildung des Heeres und die Schwierigkeiten
im Grenzſchuß die Aufhebung gewiſſer Bevorrechtigungen im militä-riſchen Triſrechberkehr e hinausgeſchoben.

Die ſchwierige Lage des Zeitungsgewerbes. Aus Halle wird uns
berichtet. Bieſer Tage waren hier 70— 80 Zeitungsberleger aus der
Proving Sachſen und aus Thüringen verſammelt, um über eine An
Zahl wichtiger Fragen des Zeitungsgewerbes zu beraten Die Lage
Auf dem Zeitungsbruckpablermarkt wird immer ſchwieriger, da etwa
die Hälfte der Fabriken ſtilliegt und Mangel an Zellulvſe und Schleif
holz herrſ. t. dere droht ſchon wieder eine Erhöhung des
en es. Jarbe iſt ebenfalls in kurzer de ganz bedeutend ge
tiegen. Zur Deckung dieſer und anderer Mehrkoſten ſowie der auf

er enen Verbindlichkeiten wurde vdeſchloſſen, den Bezugspreis
r Zeitungen don Neujahr ab um mindeſtens 50 monatlich zuerhöhen, einzelne er en den monatlichen Bezugspreis um 1

raphenbetriebe. Der Ver
eſchlüſſe von weittragender

mitteilen Das 1 KiloBriefpoſtgegenſtand behandeln
als Paket aufzuliefern iſt. Es iſt
n 60 4 einzuführen. Uber die

Die r e der mitteldeutſchen Zeitungen wurden im Ver
S Zu Norddeutſchland als viel zu niedrig bezeichnet. Wie die

ühler Zeitung berichter, wurde der Hauptverein beauftragt, bei den
e Zentralſtellen in Berlin zu beantragen, daß alle Be hör

en insbeſondere Poſt, Eiſenbahn und ollämter) ihre Bekannt
machungen in Zukunft d en und von den Zeitungen
nicht mehr verlangen, daß die betr. Ankündigungen als „im Intereſſe
des Pub ikums liegend“ unentgeltlich aufgenommen werden.

Umſatzſtener und Poſtamt. Jn einer Umſatzſteuerſache erſuchte
ein Umſatzſteeramt ein Poſtamt um Auskunft über die Einlieferung
von Poſtſendungen durch einen Steuerpflichtigen zwecks Feſtſtellung
des Umfanges ſeines Geſchäſtes Das betreffende Poſtamt verweigerte
gber die Erteilung der Auskunft unter Berufung auf die im 8 5 des
e eſe es gewährleiſtete Unverletzlichkeit des Briefgeheimniſſes. Das

eichs öſtminiſterinm ſowie das Reichsfinanzminiſterium traten dieſer
Auffaſſung bei Nach ſtändiger Rechtſprechung erſtrecke ſich der Be
griff Briefgeheimunis“ auch auf die Mitteilung darüber ob
nd n welchen Perſonen Poſtſendungen befördert worden ſind
Auskunft über den Poſtverkehr einer Perſon darf von der Poſtbehörde
nur dann erteilt werden, wenn die Auskunft auf Grund einer reichs
n e te zugelaſſenen Ausnahme vom Briefgeheimnis ver
angt wird. Als eine derartige ausdrückliche Ausnahme könne S 82
des Umſatzſteuergeſeßes nicht angeſehen werden

n für die Behörden. Es iſt geplant, die Portofreiheit der Reichs und Staatsbehörden aufzuheben. Das Reichspoſt
r e hat bereits mit den Vorarbeiten zur Herausgabe von
eſonderen Reichsdienſtmarken für die Reichsbehörden und

Dienſtmarken für die Staatsbehörden begonnen Um den vor
r de an dieſen Dienſtmarken zu ermitteln, werden
vom I. Dezember ab bei den Behörden Zählungen veranſtaltet, und
bis zum 18. Dezember ſollen an die Poſtämter die Beſtellungen der
einzelnen Behörden, zunächſt für 6 Monate, eingegangen ſein. Die
neuen Dienſtmarken ſind für den bisher gebührenfreien Dienſtverkehr
der Behörden beſtimmt; über den endgültigen Entwurf der neuen
Rarkenbilder iſt n keine Entſcheidung getroffen. Die Reichs

dienſtmaxken werden jeden alls keinen Adler tragen die Dienſtmarken,
r die Staatsbehörden der einzelnen Länder veſtimmt, tragen außer

Wertangabe eine Ablöſungsnummer, die das Land bezeichnet, für
deſſen Bedarf die Marke beſtimmt iſt. Nach den Vorbereitungen, die
das en e und die Reichsdruckerei getroffen haben,

die Aufhebung der behördlichen Gebührenfreiheit nur noch eine
age der Zeit zu ſein

Keine Verſteigerung von Heerespferben mehr. Die n
von Pferden aus Anlaß der Verminderung des Heeres finden nicht
iehr auf dem Wege der Verſteigerung ſtatt. Die von der Heeres
verwaltung zum Verkauf beſtimmten P erde werden zu Abſchäßzungs
preiſen abgegeben und mit Rückſicht auf die Sicherſte ung der Volks
ernährung den Landwirtſchaftskammern oder anderweiten landwirt
ſchaftlichen Organen zur Verteilung an wirklich pferdebedürftige Land
irte überwieſen. Von dieſen werden le eher HinterFuchene von im Felde Gefallenen, ferner ſolche Perſonen, die mit

r er Unterſtüßung angeſiedelt werden ſollen, oder auch Perſonen
en Pferde bereits leihweiſe haben überlaſſen werden müſſen, zuerſt

berückſichtigt. Jn dringenden Fällen geben die Landwirtſchafts-e Fferde auch an andere Gewerbetreibende ab, außerdem an
rſonen, die im Dienſte der Allgemeinheit tätig ſind. Die ausgeſtellten

ferdekarten verlieren ihre Gültigkeit. Pferde die dauernd nicht mehr
arbeitsfähig ſind, werden an die Landesfleiſchſtellen abgegeben. Anträge au Aberweiſung von Pferden in den Landkreiſen (Ober
gmtsbezirken uſw) an den Landrat uſw. in den Stadtkreiſen an die
Polizeiberwaltung zu richten.

Abſchaffung der Titel Knechte und Magd. Die a Land
arbeiterorganiſationen wehren ſich h daß nach Beſeitigung der
preußiſchen Geſindeordnung freie Menſchen amtlich noch immer als
Knecht und Magd! bezeichnet werden. Sie betrachten derartigeKberlebte Benennungen als gegen das Ehrgefühl verſtoßend und for

dern die Gemeinden zur e der Titeländerungen auf. Es
werden die Benennungen „Landwirtſchaftsgehilfe“ oder noch einfacher
„Landarbelter“ vorgeſchlagen.

insgeſamt

gewaltige Wucht zeigende große Olbild „Sankt Petri“, den P

böſe Abſicht vor, eine Lüge zu ſagen; es iſt reinweg nur kindlicher Un

Ein Merſeburger auf der Kunſtausſtellung in Halle. Darüber
wird uns aus Halle folgendes berichtet Mit einer namhaften Unter
rn der Stadt Halle ſind in der Ober-Realſchule am Wettiner
Platz (Eingang Staudeſtraße) eine große und verſchiedenartige
Menge von Kunſtwerken Halleſcher Künſtler ausgeſtellt.
Gleich am Eingang feſſeln da namentlich von der Hand eines Sohnes
unſerer Stadt, Herrn Otto Her rfürth, Bildhauer und Maler,
Sohn des Photographen Max Herrfurth in der Breite Straße hier,
die Aquarelle erlebter eigenartiger Feldmotive, als „Laon „Ein
Verwundeter“, „Die Mauſchler“, ein Gruppenbild feldgrauer Spieler,
Eine ſerbiſche Landſchaft ferner die Landſchaft „Lettin“, „DerKollege“, ſowie ein weiblicher Akt unſer beſonderes Jntereſſe. Jm
Mittelſaal dann von derſelben Hand das größere Temperabild
„Schlafendes Mädchen“, ſowie nicht zuletzt das gutes Können n

e tersberg mit Dorf und Kirche daärſtellend; in prächtiger Ruhe und weihe
voller Stimmung gehalten krönt es als Hauptwerk des Künſtlers
ſeine Ausſtellung Auch eine Gipsbüſte „Aſta“ zeugt von ſeiner bild-
haueriſchen Schöpfungsgabe, die nicht unerwähnt bleiben möchte.
Mag man nun auch über die neue Richtung oder jüngſte Kunſt denken
wie man will anerkannt muß werden, daß die Halleſche Künſtlerſchaft
ihr großes Können und Wollen gezeigt und geleiſtet hat. Dieſes be
wies namentlich letzten Sonntag auch der manchmal etwas veängſti
gend ſtarke Beſuch der u er Hoffentlich können aber auch
dadurch die Künſtler am Ende der Ausſtellung (bis Mitte Dezembertäglich von 10*4 Uhr) auf recht zahlreiche Kanſer ihrer Werke rechnen.

S.

Jm Verein für Geſundheitspflege ſprach am Dienstag abend
im „Bergſchlößchen“ der Lehrer a. D. Kirſten aus Weißenfels ber
Herzleiden, Arterienverkalkung und Schlaganfall
Das Herz iſt, ſo begann der Vortragende, der wichtigſte Teil unſeres
Körpers. Es iſt gleichſam die Haupt und Kraftmaſchine, welche die
Tätigkeit aller übrigen lebenswichtigen Organe im Gange erhält.
Sein Stillſtand entzieht dem Körper die Lebenskraft; er ſtirbt ab.
Die Muskulgtur des Herzens iſt ſo ſtark, daß das Blut, wenn es
direkt aus dieſer Kraſftmaſchine nach außen treten könnte, 3 Meter
hoch ſteigen würde. Dieſe Funktionen des Herzens dürfen nicht ge
ſtört werden, und es iſt jedes Menſchen Pflicht, etwaige Schwächungen
wenn ſie nicht vermieden werden können, durch beſondere Pflege wie
der auszugleichen. Gewiſſe Leiden, ebenſo anſtrengende Arbeit ver
anlaſſen einen ſtärkeren Blutandrang nach dem Herzen Dadurch ent
ſteht Herzerwetterung, an der ältere Leute mehr oder weniger kranken.
Durch Gifte kann das Herz aber auch gereigt werden und es entſtehen
dann Herzkrankheiten. Von der Zahl der Herzſchläge hängt gewiſſer
maßen das Leben des Körpers ab und es iſt deshalb ratſam, damit
ſparſam umzugehen. Darum ſchadet übertriebener Sport der Geſund-
heit erheblich da ſich leicht Herzfehler einſtellen, die übrigens auch die
Folge geiſtiger Uberanſtrengung ſein können. Verderblich wirken auch
Gram, Schreck, übergroße Freude; Diätſehler haben gleichfalls ſchon
manchem Herzbeſchwerden gemacht; in ſolchen Fällen ſind ſchwerver
dauliche Speiſen zu vermeiden und das Genoſſene gut zu kauen. Ge
gußmjttelgifte, in zu reichlichem Maße dem Körper zugeführt, ſind
dem Herzen ebenſo ſchädlich wie gewiſſe künſtliche Beruhigungsmittel.
Leicht entſtehen bei manchen Menſchen dadurch Herzklappenfehler, die
ſich dem Ohre des Arztes als ſauſende Tone bemerkbar machen, eine
Folge davon, daß das Blut ſeinen Kreislauf nicht mehr ungeſtört
ausführen kann. Eine allzugroße Flüſſigkeitszufuhr bringt das Bier
herz“ hervor; auch fieberhafte Krankheiten hinterlaſſen oft Herzſfehler,
wenn ſie nicht nakurgemäß behandelt worden ſind. Quäkend fur das
Herz ſind ferner zu enge Kleidung, Erkältungen, die mit ſtarkem
Huſten verbunden ſind, da durch letzkeren kleine Adern dlahen können.
Man ſoll deshalb bei Herzſchwäche keine Erkältung aufkommen laſſen
und alles vermeiden, was das Herz krank macht. Herzklappenfehler
ſind nicht zu heilen aber ſie gleichen ſich mit der Zeit aus und auch
eine Herzerweiterung läßt ſich durch vernünftige Lebensweiſe unge
fährlich machen. Eine Reihe von guten Ratſchlägen zur Bekämpfung
der genannten Herzkrankheiten ſchloß den erſten Teil des intereſſanten
und belehrenden Vortrags. Nach einer kurzen Pauſe verbreitete ſich
der Redner über Arterienverkalkung, die ſich bei e
leicht im Körper ausdehnt. Die Krankheit müßte eigentlich Arterien-
verhärtung heißen, denn es geht den Arterien bei ſolchen Leidenden
wie altem Gummt, ſie werden brüchig; die Pulsadern verlieren ihre
Spannkraft und könnnen das Blut nicht mehr richtig weitertreiben,
die Haarröhrchen des Aderſyſtems verſtopfen ſich und erzeugen bei
alten Leuten den Altersbrand. Tritt dieſe Verſtopfung auch im Genhirn ein ſo können Teile desſelben abſterben, was er Schäden
n Hricht ein ſolches Hagrröhrchen z. B. im Gehirn,
5 tritt infolge Blukaustritts Schlaganfall ein. Chroniſcher Bronchial
katarrh deutet bei alten Leuten ſicher auf Arterienverkalkung hin.
Solchen iſt große Vorſicht anzuraten; jede Anſtrengung und Auf
regung iſt zu vermeiden. Zur Bekämpfung der Arterienverkalkung
ſind Schwitzkuren, heiße Bäder, elektriſche Lichtbäder und die künſt
liche Höhenſonne anzuwenden. Von einer Miſchung von Schlemm-
kreide und phosphorſaurem Kalk iſt im Kaffee oder den Speiſen täg
lich eine Meſſerſpitze voll einzunehmen. Es hat ſich nämlich heraus
geſtellt daß bei Arterienverkalkung nicht zu viel, ſondern zu wenig
Kalk im Körper vorhanden iſt. Uber die Behandlung von Kranken,
die einen Schlaganfall erlitten haben, gab der Redner wertvolle
Winke. Ein ſolcher Menſch muß zunächſt in eine wagrechte Lage ge
bracht. es müſſen dann Reibungen der Fußſohlen, Wechſelwaſchungen
und Darmeinläufe vorgenommen, vor allem aber das Aufliegen des
Kranken verhindert werden. Jſt Beſſerung eingetreten, dann muß
durch Maſſage, Elektriſieren, Beſtrahlungen mit künſtlicher Höhen
ſonne dafür geſorgt werden, daß ſich der Schlaganfall nicht wiederholt.
Mit dem Hinweiſe, daß Krankheiten vorbeugen leichter iſt als Hrank
heiten heilen, ſchloß der Vortragende, dem die Zuhdrer lebhaften Bei
fall ſpendeten vom Vorſitzenden, Badeanſtaltsbeſitzer Träger,
wurde dem Redner herzlich gedankt und dabei bedauert, daß ſich die
Mitglieder nicht zahlreicher eingefunden hatten. Der nächſte Vortrag
im Verein ſoll im kommenden Februar gehalten werden Kurz vor
10 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Einderausſagen!“ Unter dieſer Kberſchrift berichtet eine Lehrer
eitung folgendes Ich war Schiedsrichter beim Weitſpringen, an demc Knaben der 1. r (14 jährige) beteiligten. Am Ende tritt ein

Knabe auf mich zu mit der Bitle, ihm ſein Geldtäſchchen und ſeine Uhr
mit Kette auszuhändigen. Ich halte beides nicht an mich genommen.
Auf meine e er Erklärung verſicherte der Knabe (er war nicht
mein Schüler), er kenne mich an meinem Hut und Mantel wieder Als
ich, umringt von Exwachſenen und Schülern, der Sache mit Gewalt ein
Ende bereiten wollte, unter Hinweis auf des Schülers Jrrtum, trat
ein Erwachſener aus der denen auf unſere Gruppe zu und
fragte nach dem Jnhalte der Auseinanderſetzung. Darauf reichte er
beide dere dem verblüfften Knaben, der der Dritke in ſeiner
Klaſſe und der Sohn eines Rechtsanwaltes war. Der Zuſchauer war
bedeutend kleiner als ich Er krug einen Hut und keinen Mantel
Dieſe Mitteilung iſt ſehr lehrreich zeigt ſie doch, wie wenig auf die
Ausſagen von Kindern zu geben iſt. Nur zu oft kann man e Beob
achtung machen, daß Schultinder über Schule und Lehrer zu Hauſe die
unglaublichſten Dinge erzählen, die aber von den Eltern leider vielfach
ohne weiteres geglaubt werden. Oſt liegt bei dem Kinde garnicht die

ve
Lehrer geſchrieben (je kräſtiger, je beſſer, denn das gehört Heutzutage
mit zum guten Tonl) und man iſt ſtolz darauf, ſein Mutchen gekühlt
u haben Hinterher ſtellt die Angelegenheit zumeiſt als Mißveränt s heraus, veranlaßt durch unüberkegte Schwätzerei des Kindes.

Wenn doch die Eltern ehe ſie ihren Kindern blinden Glauben ſchen
ken und dem Lehrer ſol e öflichen Brief ſchreiben, erſt einmal
Rückſprache mit dem Lehrer nehmen wollten, es würde beiden Teilen
mancher Arger und Verdruß erſpart bleiben!

r Von den Eltern wird dann ein geharniſchter Brief an den
t

8 Cröllwitz Dez. Am Donnerstag nachmittag 5 Uhr findet im
Gaſthaus in Cröllwitz eine Verſammlung der Beſitzer der Grund
ſtücke ſtatt, die in den Gemeinden Daspig, Göhlitzſch, Spergau und
Cröllwitz für die Siedlungsbeſtrebungen der Leung- Werke in Frage
kommen. Daran ſchließt ſich eine Verſammlung der Nuenintereſſenten
und Nutznießer der Dammbaukaſſe.

g. Aus dem Elſtertale, 3. Dez. Die re milde Witte
r in vergangener Woche hat es ermöglicht, daß die darbeiten
wieder in Angriff genommen werden konnten. Das Roden der Zucker
rüben und Mohrrüben wird daher in größeren und kleineren Wirt
ſchaften mit Nachdruck wieder fortgeſetzt und die Arbeiten ſind auch
weſentlich gefördert worden. Kleinere n e ſind zum Teil
fertig oder nahe daran, fertig zu werden, und auch größere ſind ein
gut Stück vorwärts gekommen.

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 3. Dez. Die Weiße Elſter
und Luppe ſind noch weiter geſtiegen, ſo daß eine vollſtändige Aus
uferung eingetreten iſt, welche die weiten e in einen See
verwandelt hat, aus dem nur vereinzelte Inſelgruppen r enteDie nächkliche Froſtwitterung hat ein rapides Steigen verhindert, dennoch
iſt das Hochwaſſer ein bedeutendes. Die Bewohner der jenſeits Burg
liebenau gelegenen Ortſchaften ſind auf den direkten Straßen von

Merſeburg e und müſſen den ſtundenweiten Umweg über
Ammendorf nach Merſeburg benußen. Die Fertigſtellung der Brücke
über die Flutrinne der e macht ſich daher wiedereinmal als dingendes Bedürfnis fühlbar

g. Raßnitz 3. Dez. Bei der am Mittwoch in vergangener r
von den Herren Fabrikant Dr. Gericke und Konſul der Niederlande
de Liagre in den Feldmarken Raßnitz und Prikſchöna veranſtalteten
Treibjagd wurden in einem ſogenannten fliegenden Treiben von
10 Herren 102 Haſen zur Strecke gebracht

g. Lochau, 3. Dez. Noch u ſich der Hügel über der Gruft, die
die Leiche der durch Unglücksfall ſo jäh aus dem Leben geſchiedenen
18 jährigen Tochter Emma des Bergarbeiters Franz Scharf au ehmen
ollte, nicht gewölbt, da traf erneut bei der bemitleidenswerten Familie
ie Hiobspoſt ein, daß ein Schwiegerſohn beim Sammeln von

trockene m Hok e von einem Baume aus beträchtlicher Höhe a begeſtürzt iſt und ich dadurch eine r erhebliche Rückgratverletzun

Zeit verſtarb.zugezogen hat, daß er nach kürzer San und bitter ider Leidenskelch, den die Familie auszukoſten hat, indem ſie e dur
den einen verheirateten Sohn verlor, drei andere Söhne dur
ſchwere Schußverletzungen ernſtlich an ihrer Geſundheit ſin
und ein Schwiegerſohn das rechte Bein bis auf einen tumpf verlor.

Lochau, 3. Dez. Jn der am Sonntag nachmittag anberaumten
Sißung der Gemeinde vertreter gab der Gemeindevor
ſteher bekannt, daß die Neu bezw. Wiederwahl der Schöſfen Wilh.
Sonntag, Karl Schumann jun,, ſowie des ſtellvertretenden Schöffen
Friedrich Ochſe von der zuſtändigen Behörde beſtätigt worden ſind.
Die Vertretung beſchloß ſodann, zwecks Regelung der Umſatz
ſteuer nach Maßgabe des Gewerbeſteuergeſehes vom 1. Oktober 1919
s vom zweiten Prozent der Erwerbsſumme für die Gemeinde ein
ugiehen, während dem Kreiſe zuſtehen ſoll und dem Reiche 1 Proz.

des Betrages voll zuſällt. Ferner wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion
zu wählen, welche die Angelegenheiten der Separationsintereſſenten
zu habe. Die Kommiſſion ſoll beſtehen aus dem Gemeinde
vorſteher, drei Separationsintereſſenten und drei Nichtſeparations-
intereſſenten. Hieran reihte ſich noch die Erledigun verſchiedener
anderer e en eng als Beleuchtungsverhältniſſe, Nah
rungsmittelverſorgung, Verteilung der Petroleummengen unter Be
rückſichtigung von Gewerbetreibenden und nicht angeſchloſſenen Haus
haltungen an die Überlandzentrale, Schullaſtenfor erungen und Re
paraturfragen am Dache der Feuerlöſchgeräte-Remiſe an.

ss. Keuſchberg. Dez. Jn dem nun bald zu Ende gehenden Jahre
1919 war viel die Rede von der vor 1000 Jahren erſolgten Wahl des
Sachſenherzogs Heinrich, des Vogelſtellers, zum deutſchen r Das
war bereits vor 190 Jahren ſo. Jn dem von Niemeher und Wagnih
her ausgegebenen Halleſchen patriotiſchen Wochenblatt auf das Jahr
1818 ſchreibt ein ungenannter Verfaſſer u. a. über die Hunnenſchlacht
im Jahre 933 (Seite 383): Ein Teil der Feinde beſtürmte eines Tages
Merſeburg, wohin ſich des Königs Schweſter mit ihrem Gemahl, dem
Grafen Wido, und vielen Schähen re von Veſta) geflüchtet
hatte. Wenig fehlte, daß dieſe Stadt erobert wurde nur die Dunkel-
heit der Nacht und die Kunde von der Annäherung des Königs trieb
die Stürmenden zurück. Heinrich war über Skopau (ſo ſchrieb man
früher allgemein) herbeigerückt und lagerte S bei Keuſchberg an der
Saale. Mit Tagesanbruch ſtellte er e Sachſen und Thüringer in
Schlachtordnung auf und ermahnte ſie e e und mit
vorgehaltenen Schilden anzurücken und ruhig zu warten, bis der Feindine Spieße und Pfeile abgeſchoſſen hätte. Als er ſo durch die
Reihen ſeiner Krieger ritt, da ſoll ſein Pferd in einen Steinblock ge
treten ſein, ſo daß die Spur des Hufes kenntlich blieb. Er ſelbſtaber ſoll die flache Hand in demſelben Block abgedrückt und vor ſeinem
Heere ausgerufen haben „So wahr durch Gottes Allmacht hier
wundervoll ein Denkmal dieſes Tages in dem harten Stein ſich aus
drückt, ſo wahr wird uns dieſelbe Allmacht den Sieg verleihen über
Gottes und unſre Feinde.“ Noch jetzt zeigt man einen Steinblock mit
Spuren eines Hufes und einer Hand bei Keuſchberg. Ex liegt bei dem
Salzwerke an der Ecke des zweiten Gradierhauſes. Dieſe letztere
Sage erinnert ſtark an diejenige von der Schlacht am Welfesholze
(1115), wo Graf Hojer von Mansfeld ebenfalls mit der eiſenbehand
ſchuhten Fauſt in e Stein wie in einen Weizenteig gegriffen und
geſprochen haben ſoll

Jch, Graf Hojer, ungeboren,
Hab noch keine Schlacht verloren.
So wahr greif in dieſen Stein
Auch dieſe Schlacht muß meine ſein!

Gerichtsver handlungen
s Miltärverſorgengsgericht für den Vegrk Merfebur

Jn der letzten öffentlichen e kamen 22 Klagen zur Verhand
lung. Schaaf Halle) Hagte auf Anerkennung von Vienſtbeſchädi
gung und Rente. Kläger iſt leicht verwundet und hat ein roniſches
Mittelohrleiden, welches er auf ſeine Verwundung zurückführt. Das
Militärverſorgungsgericht beſchließt, Kläger zur Kochmaligen Begut-
achtung der Ohrenklinik Halle zu überweiſen. 2. Fucus eißenſels)klagt auf Zahlung von Rente. Kläger leidet an Nachtblindheit und hat
ſich einen Leiſtenbruch zugezogen. Die Nachtblindheit wurde als
Kriegsdienſtbeſchädigung anerkannt, jedoch unter 10 Proz., dagegen
wurde das Bruchleiden nicht als Kriegsdienſtbeſchädigung änerkannt.
Herr Vietz als Vertreter weiſt nach, daß der Kläger infolge dieſer
Leiden Berufswechſel vornehmen mußte wodurch ihm eine weſentliche
Verdienſtmöglichkeit entgangen iſt. Das Militärverſorgungsgericht er
kennt für das Bruchleiden le re e an und ſetzt dieRente auf 10 Proz. feſt, für die Nachtblindheit bleibt es bei einer Er
werbsunfähigkeit unter 10 Proz. 3. Kohlemann (Nietleben) klagt
auf Anerkennung von Kriegsdienſtbeſchädigung. Kläger leidet an Herz
fehler, Nervenſchwäche und Schwindelanfällen und weiſt nach, daß er
ſich dieſe Leiden im Felde zugezogen hat. Das Militärverforgungs-
gericht erkennt Kriegsdienſtbeſchädigung an und verurteilt die Militär
behörde zur Zahlung von 25 Prozent Rente und Kriegszulage ſeit der
Entlaſſung. 4 Lahl (Delitzſch) et ſeine Klage zurück und ſtellt An
tkrag, dieſe als Berufung an das Bezirkskommando zu überweiſen
5. Helzer (Lohmsdorf) klagt auf Zahlung von Rente. e iſt
durch Bauchſteckſchuß leicht verwundet, nach dem ärztl. Gutachten eſteht
eine Erwerbsbeſchränkung nicht. Die Berufung wird als unbegründetabgewieſen. 6. Ochſe (Wittenberg) klagt auf Zahlung einer n

Rente. Kläger iſt am linken en e verwundet, mit 10 Prozent
Rente entlaſſen. Nach dem Gutachten der Arzte iſt eine höhere Er
werbsunfähigkeit nicht feſtzuſtellen. Der Antrag wird abgewieſen.
7. Schäfer (Wolferode) klägt auf Zahlung von Rente. Kläger hatte
eine Friedensdienſtbeſchädigung (Ellenbogenverletzung) und bezog eine
Rente von 20 Prozent. Bei ſeiner Einberufung zum Kriegsdienſt kam
dieſe Rente in Fortfall, nach ſeiner Entlaſſung aus dem Heeresdienſt
wurde dieſelbe nicht wieder anerkannt. Kläger weiſt nach, daß durch
eine Verſchürkung ſein altes Leiden wieder verſchlimmert wurde. Zur
ne dieſer Erwerbsunfähigekit wird Kläger der chirurgiſchen
linik Halle überwieſen. 8, Pfannſchmidt (Hettſtedt) klagt auf
Zahlung einer höheren Rente. Kläger iſt infolge eines Herzklappen
ehlers mit 60 Prozent Reute aus dem Heeresdienſt entlaſſen Sein

Antrag lautet auf Zahlung von 100 Prozent Rente. Die Berufungwurde als unbegründet abgewieſen. 9. Dreſſel (Leimbach) klagt auf
Zahlung einer höheren Rente. Kläger iſt durch Granatſplitter am linken

berſchenkel verwundet und hat eine leichte Lähmung des linken Fußes
zurückgelaſſen. Die Rente iſt auf 20 Prozent et Die Berufung
wird als unbegründet abgewieſen. 10. Hube (Elſter) klagt auf Zah
lung einer höheren Rente. Hläger iſt am rechten Ellenbogen verwundet,
es beſteht eine Schwäche und leichte Lähmung der rechten Hand, ſeine
Rente iſt auf 25 Prozent feſtgeſetzt. Die denke wurde als unbe
gründet abgewieſen. 11. Schmidt (Weißenfels) i auf Anerken
nung von Dienſtbeſchädigung. Kläger leidet an einer anſteckenden Krank
heit, an deren Folgen er mehrmals aus dem rn en t entlaſſen
wurde. Nach dem Gutachten der Arzte iſt dieſe Krankheit eine Folge
von Dienſtbeſchädigung. Der Antrag wurde abgewiefen. 12. Zänker
(Schkeuditz) klagt auf en von Rente. Kläger wurde Slana ellen
gewebsentzündung mehrmals in Lazaretten behandelt. Dienſtbeſchädi
gung iſt anerkannt die Rente unter 10 Prozent getern Nach dem
Gutachten der Arzte beſteht eine Erwerbsbeſchränkung nicht. Der An
trag wurde abgewieſen. 13. Gotſch (Weißenfels) klagt auf Erhöhung
der Rente. Kläger iſt durch Schrapnellſchuß an der linken Hand ver
wundet, ſeine Rente auf 40 Prozent feſtgeſetzt. Da der Kläger nicht
erſchienen war, beſchließt das Gericht ſein perſönliches Erſcheinen. 14.
Nitz ſche (Schützberg) klagt auf Erhöhung ſeiner Rente. e
Verwundung iſt Steifheit der Hand eingetreten; ſeine Rente auf 40 Pro
I feſtgeſetzt. Nach dem Obergutachten des Bergmannstroſt Halle
beſteht eine höhere Erwerbsbeſchränkung nicht Der Antrag wird als
unbegründet abgewieſen. 15. Schem mel (Elſter) klagt auf Zahlun
der Vollrente. Kläger wurde im Oktober 1914 am linken Unterſ henkel
verwundet und mit 10 Prozent Rente entlaſſen, auf ſeinen Einſpruch
wurde die Rente auf 30 Prozent n Bei der Nachunterſuchung
1917 auf 20 Prozent herabgeſetzt. Nach Unterſuchung des ſachverſtän
digen Arztes wird die Rente auf 30 e erhöht. 16. Ermer
(Zeitz) kagt auf Anerkennung von Kriegs ienſtbeſchädigung. Kläger
hat ſich im Felde ein Nervenlelden zugezogen. Das Militärverſorgungs-



e ort Klegsbeenſtheſchädigeng an und verurteilt die Rlhtar Denke aetf W Proz. eht. Nach dem T des fachder ſtändigen Kberſchriften hier anführen. Sie lauten u. a. „Vergangenheits undbrde zur Zahlung einer Rente von 20 Prozent und Kriegszulage Arztes iſt eine e des n vorhanden, Secerereneſber, „Der Beharrliche“ „Der Seine Ver
ſeit der Entlaſſung 17. Mannig (Maßdorf). Da Kläger bisher dadurch die Erwerbsloſigkeit eine höhere. Das ilitärverſorgungs ſtandesmenſchen“, „Unzufriede Menſchen „Sparſame Leute „Kück
nicht aufzufinden war, wurde die Verhandlung vertagt. 18. Pfaffe gericht erkennt dies an und verurteilt die Militärbehörde zur in e und rückſichtsloſe Menſchen „Bie Korrekten Sang
e e klagt auf Anerkennung von Dienſtbeſchädigung und Zah einer Rente von 50 Proz. 10. Gram m (Könnern) klagt auf Jahlung n „Alltagsmenſchen“, „Gottergebene Menſchen Es gibt
ung von Rente Kläger iſt während der Ausbildung an Herzkrampf einer n Rente. Kläger iſt im Jult 1917 durch Handgranate am wohl kaum noch ein Gebiet des menſchlichen Schaffens und Daſeins,

erkränkt. Zur Jeſtſetzun der Erwerbsunfähigkeit wird Kläger dem rechten Arm und durch Maſchinengewehrgeſchoß am linken Daumen das in dem Werkchen r berührt worden wäre. Eine ungemein
EliſabethKrankenhaus ü erwieſen. 19. auſchke (Alsleben) klagt verwundet, ſeine Rente wurde auf 20 Proz. feſtgeſetzt. Der Antrag n Bevbachtungsgabe ſetzt den Verfaſſer in den Stand, Perſonen,
auf Zahlung von Rente. Kläger iſt im Oktober 1916 durch Lungen wird abgewieſen. 11. Hammerſchmidt (Hergisdorf) klagt n An die in den Schilderungen und Kritiken herangezogen ſind, zu charakteri-
e verwundet ſeine Rente unter 10 Prozent feſtgeſetzt. Zwecks Feſt erkennung von Dienſtbeſchädigung. Klager wurde 1914 an der inken ſieren und nach ihrem Werte zu beurteilen. So bietet das Buch eine
bung der Erwerbsunfähigkeit wird Kläger der mediziniſchen K inik, Hand verwundet und auf Reklamation entlaſſen. Nach drei Jahren Fülle von Lebensweisheit und Menſchenkenntnis, aus der jeder Leſer

Halle überwieſen. 20. R obert Koch (Augsdorf) klagt auf Anerken wurde er wieder eingezogen und nach drei Monaten wegen eines für ſich n und ſeine nächſte Umgebung ſchöpfen und viel lernen
nung von Kriegsdienſtbeſchädigung. Hläger hat im Auguſt 1914 eine Lungenleidens wieder entlaſſen Dieſes will H. e kann. Feſſelnd wirkt der Jnhalt gerade deshalb weil er ſich meiſt im
Kop erleßung erhalten, iſt dann an e er erkrankt, aus gezogen haben, ein Beweis dafür konnte nicht nachgewieſen werden. Tone angenehmer Unterhaltung bietet und die Belehrung und Nußtz
dieſem Leiden enkſtand eine Lungentuberkuloſe. Jhm wird eine Friedens Nader le dem ärztlichen Gutachten ſteht dieſes Leiden in keinem Zuſammen Anwendung nicht net hervortreten läßt. Das Büchlein des berente von 75 Prozent gezahlt Das Militärverſorgungsgericht erkennt hang mit Dienſtbeſchädigung. Der Antrag wurde abgewieſen. liebten Verfaſſers

e n ürfte für den Weihnachtstiſch eine willkommeneKriegsdienſtbeſchädigung an und verurteilt die Milikärbehörde zur Zah I Straube (Strenznaundorf) klagt auf Zahlung von Renke. Klä- Gabe ſein.
lung der Kriegsrenſe. 21. Eduard Koch (Nietleben) klagt auf An ger iſt 1014 durch Gewehrſchuß am Unken Mittelfinger verwundet und
erkennung von Dienſtbeſchädigung. Der Kläger leibet an Aſthma, 1918 ohne Rente entlaſſen. Nach dem Gutachten der Arte beſteht eine Vermiſchtes

r nnn de e n n S n chon n e r der m 4 d S kv. im Sier itt in den Heeresdienſt vorhanden waren und eine Verſchlimme- geſtanden hat. Der Antrag wird abgewieſen. Queißerung nicht eingetreten iſt, wurde der Antrag abgewieſen. 22 Schmidt n lagt auf Anerkennung von Sriendieſkeſhediee ne in B e e et e ehe en r n
(Suben) agk auf Zahlung von Rente. Kläger war im e erkrankt Kläger will ſich im Felde einen Leiſtenbruch und Blaſenkeiden u geborene Kellner J ohann Koſakorwſti verhaftet Er hat am 2. Januar
an Bronichlak und Darmtkatarrh, ſpäter noch an Gelenkrheumatismus gezogen habe. Die Nilitärbehörde hat Dienſtbeſchädigung nicht an ß J. in Alt- va en en die 73 Jahre alte Eigentümerin Bialuch und
Kriegsdienſtbeſchädtgung ſt anerkannt, die Rente unter 10 Prozent feſt rkannt, da es ſich um ein ſchon e den n Leiden handelt. Aus den beren 19 Jahre alte Enteltochter anf veſtialiſche Weiſe ermordet und
geſeßt. Nach dem Gutachten der Arzte ſind nachteilige Folgen nicht Akten r auch hervor daß dieſe Leiden nicht im Dienſte entſtanden béraubt
mehr vorhanden. Der Ankrag wurde abgewieſen W. u. Dir Antrag wird als en Leere 600 Prozent Gemeindeeinkommenſtener in Königsberg Ohne die

Prettin)klagt auf Zahlung von Rente äger wurde nach Verwun Beratung über die Nachtragsumlage von 150 Prozent fur die EinJn der am 24. November ſtattgefundenen öffentlichen Sitzung an des rechten Fußes a 29 Pro et a en Na der kommenſteuer abzuwarten hat der Magiſtrat von Königsberg neuerdings
kamen 28 Klagen zur Verhandlung 1. Böſch (Halle) klagt auf An Nachunterſuchung 1917 kam die Rente in Wegfall, nach S eine Erhöhung um 32 auf 182 Progent beantragt Er hofft dann
erkennung von Kriegsdienſtbeſchädigung ſehen will ſich durch all der Arzte iſt eine et e e nicht mehr vorhanden. Der Mittel zu Beſchaffungsbelkuſen für Arbeiter zu gewinnen Die Ge

meinen Dienſt einen doppelſeitigen Leiſten ruch zugezogen haben, Antrag wird als unbegründet abgewieſen. 15. Klug mann (Berg meindeelnkommenſteuer erreicht damit den erorditant Satz von rundEinen Nachweis, daß dieſes Leiden durch eine denſcheſe Verrichtung wis)tlägt auf Anerkennung von Kriegsdienſtbeſchädigung. Kläger will ſechshundert Prozent
entſtanden iſt kann Kläger nicht beibringen Aus den Akten geht her ſie im Felde ein rheumakiſches Leiden ungezogen haben. Ein Wüſte Auftritte gegen eine Stadtverordnetenverſammlung. Die
r a beim Antritt in den Heeresdienſt Anlagen zum doppelſeitigen weis konnte Licht beigebracht werden. Nach dem Gutachten er e erſte Sitzung der neuen Stadtperordnetenverſammlung in Bonn (Rh)
Leiſtenbruch vorhanden waren. Der Antrag wird als unbegründet ab iſt ein ſolches e vorhanden. Der Antrag wurde als un enee wurde von Notſtandsarbeitera geſprengt, weil ein Antrag den Notſtande,
e 2. Barnaſck (Halle) klagt auf Anerkennung von Kriegs abgewieſen. 18. übune Gitterfeld) klagt auf Zahlung von Rente arbeitern Beſchaffungsbeihilfen zu gewähren, nicht ſogleich angenommen,

enſtbeſhädigung. Kläger ar ſchen vor dem Eintritt in den Heeres- lager hat ſich im Kriegsbienſte in Magedonſen ein d an ſondern einem Ausſchuß zur Beratung überwieſen wurde. Es kam zu
dienſt lüngenleidend und zugerkrank, er behauptet, daß ſich dieſe Leiden Leiden Zugezogen er e e iſt r e Rente wüſten Auſtritten Die Du drangen auf den Vorſthenden der Zen
während der Dienſtgeit verſchlimmert haben. Ein Beweis hierfür unter 10 Proz feſtgeſetzt. Nach dem itachten der Arzte ſteht ein trumsfraktion ein und hätten ihn ken wenn er nicht von anderen
kannte aber nicht beigebracht werden. Nach dem Gutachten der Arzte Erwerbsunfähigkeit nicht. Der Antrag wird e 47. ars Stadtverordneten deſchüht worden wäre. Erſt ein ſtartes Poli eiauf
iſt aber eine Verſchlimmerung nicht feſtzuſtellen. Der Antrag wurde dermann (Pratau klagt auf Anerkennung von e eſchä gebot dem ſich auch engliſche Poliget zugeſellte, konnte Ruhe ſchaffen
als unbegründet abgewieſen. 3.Behrend (Halle) klagt auf Anerken digung und Rente. Kläger will ſich im Felde einen n ruch Eier S Eine nene rheiniſche Großſtadt. Der Gemeindeausſchuß in
ung von Kriegsdienſtbeſchädigung und Rente. Kläger war ſchon vor haben Da Kläger wegen Krankheit an ſeinem u r München Gladbach (Rhld) genehmigte einſeinmig die n
Einkritt in den s infolge Staaroperation n dem linken verhindert iſt, erfolgte Vertagung. n Wür un re a ung der vier Städte Ma en Gladbach, Rheydt, Bobenkirchen und
Auge erblindet. Jnſolge Erkältung im Heeresdienſt iſt eine Ver auf Erhöhung ſeiner Rente Kläger nach e e heindahlen ſowie von vier Landgemeinden zu einer Großſtadt, die den
en eingetreten an deſſen Folgen er mehrmals in Lazarett Hals und Rückenmark init 80 Proz. Rente e aſſen. t dach n S Namen le ehe erhalten ſoll.
ehandlung war. Dortſelbſt wurde an B. eine Augenoperation voll lichen Gutachten beſteht eine höhere a van eit nicht. n Verſchiebung einer militäriſchen Funkſtation. Aus Kattor
e en de n r e n r e n e er an henen Be erregt ler e witz wird gemeldet Einem Verſuch, eine militäriſche Funkſtation anuge in Mitleidenſchaft gezogen wurde. läger wird zur nochmaligen n Rente. e J 3 di men. Zweier ſacheng der Augenklinik Halle überwieſen ſerre s beſchädigung iſt anerkannt, die Rente unter v in akiet Se eten n e a W x ar
e e e e e e e e net e e e d Sag kl a kaufen. Ein Oberwachtmeiſter, der in der Uniform eines polniſchendet, wodurch eine leichte Lähmung des rechten Unterarmes Antrag wird als unbegründet a en Berger (Zeit) klagt er ine rn Henka einging nahm die beiden Soldateniſt. Seine Rente iſt auf 10 Se ent feſtgeſeh Das auf Dienſtbeſchädigung und Zahlung von Rente. Kläger r einen n S Shhlebe feſt r Ring

gung richt verurteilt dieilltächehörde zur Zahlung Dobpaſeitigen Ziſenbruch linkerſeits war ſchon e eher Derhelete Katindiebe. Die Poli in Oberhauſen ver
Zahl e e en in S an ne n nete e Aue wirr nene a re haftete den Jnſtallateur Wottke und zwei Arbeiter, die len aufghlung von Rente. Käger iſt dur ehe e Man iner hö Rente. Klä ſt durch der Duisburger Kupferhütte für 80 000 Platin geſtohlen hattenWade verwundet, ſeine Rente unter 10 Proz. ſeſtgeſetzt. Die Militär Hohenleinaſ klagt auf Zahlung einer e r r t Das Platin war ung ichen nach Däſſeldorf und Dnisburn verſchoben
behörde wird verurteilt zur Zahlung von 10 Pros. Rente und Kriegs- Gewehrſchuß am rechten e e t e re rn e Sorden, wo ein Teil bereits beſchiggnahm werden konnſe. An der
uläge. 6. Wilhelm (Bruckdorf) kkagt auf Zahlung von Rente. Nach feſtgeſetzt. Nach dem Hutachten h v d n neben her ar Tat iſt auch ein entſprungener Zuchthäusler namens Buſchendorf bePer ütkung und leichter Verwundung am Kopfe ſoll ein Ohrenleiden unfähigkeit nicht nach uweiſen, Der Antrag wird a unberünt et ab at iſ h r
e
e a Ja von Rente. Kläger will beſchädigung iſt anerkannt jedoch unter 10 Proz. Rente. Nach dem warengeſchäft in Hamburg 150 Brillantringe, Herrenuhren und

i an et der Arzte iſt eine Erwer ähigkeit nich holdwaren im Geſamkwerte von 100 000im Felde Uenblaſenleiden zugezogen haben. Hriegsdienſt Gutachten der Arzte iſt eine Erwerbsunfähigkeit nicht vorhanden. Der andere GoWein n nene e e ehe iſt jedoch unter Antrag wird als unbegründet abgewieſen. Um 2090 900 Kronen betrogen. Der Kontoriſt Herzog von der

a ichfabrik Ginzkey in Maf exrsdorf hat auf einen gefälſchtenProz. feſtgeſetzt. Nach dem Gutachten des ſachverſtändigen Arztes T Teppichfan S e n e le et S n h r n Literatur, Runst und Wlissenschaft. re n e reren in Böhmen 200 000 Kronen
e e er e en an ken reren Allerlei Leute. Beiträ Le b D ti Jn der norwegiſchen Zeitung „Skolebladet“dläger i ch Sch ver e ge zur ebenskunde. Von er mutige Lehrer. Jn r nve e e en See e r e Pro Wilhelm Bithorn. Unter dieſem Titel iſt im Verlage von findet ſich folgender offener Brief an den Staatsminiſter Gunnar
ingezogen c i J i 50 an riedrich Stollbers hier ein neues Werkchen erſchienen, das Knudſen: Sie wollen die zuſtändigen Stellen von Nachſtehendeme e e r en e n 60 a 52 e See S ber den et G a et rer a e ehe r J e eheRente h it ſei t 16. enthält ie umfaſſend der Jnhalt geſtaltet iſt läßt ſchon das gewählte Volksſe OktokS u Der e e de nern i e a ahnen Es gibt in der Welt nichts Jntereſſanteres für den nicht einmal die Empfangsbeſtätigung zur Ausführung erhalten. Nun

a d en Eilenburg klagt auf Erböhnng ſeiner Rente. Menſchen als den Menſchen Noch deutlicher därſee der Zweg des will ich aber ſofort mein Geld haben Derärtige Verzögerungen
lager t drch Granatſplitter an der rechten Hand verwundet, ſeine Büchleins hervortreten, wenn wir einige der den Artikeln gegebenen ſollen übrigens auch anderwärts vor ommen!
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